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Liebe Bauernfamilien im Kanton Bern

Seit Juni 2020 leite ich das Amt 
für Landwirtschaft und Natur des 
Kantons Bern, LANAT. Ich verste-
he unsere Aufgabe so, dass wir 
uns gemeinsam für eine nachhalti-
ge Entwicklung einsetzen und eine 
ausgewogene Balance zwischen 
Nutzen und Schützen von ländli-
chen Räumen anstreben. Es stehen viele Herausforderungen an, 
die wir zusammen mit Ihnen, den Landwirtinnen und Landwirten, 
zugunsten einer nachhaltigen, wirtschaftlichen, ökologischen und 
für alle nützlichen Berner Landwirtschaft meistern wollen.
Ich bin Umweltwissenschaftler und habe mehrere Jahre die eidge-
nössische Forschungsanstalt Agroscope geführt. Ich freue mich, 
dass ich meine Erfahrungen nun in die Unterstützung, Begleitung 
und Weiterentwicklung der Berner Landwirtschaft einbringen kann.
An Herausforderungen wird es in nächster Zukunft nicht mangeln 
– ich denke dabei u. a. an die Agrarpolitik 22+ oder an die Diskussi-
onen rund um den Boden- und Pflanzenschutz. Gemeinsam können 
wir viel dazu beitragen, dass in der Umsetzung das gegenwärtig  
gute Image der Landwirtschaft aufrechterhalten bleibt und die  
Ziele und Vorgaben möglichst reibungslos erreicht werden können.
Die tagtägliche Arbeit von Landwirtinnen, Landwirten und Bäue-
rinnen ist wichtig. Sie sind in den letzten Monaten bestärkt worden 
in ihren «systemrelevanten Arbeiten». Die Zeit während der Phase 
des Lockdowns hat viele Mitbürgerinnen und Mitbürger dazu be-
wogen, sich stärker auf die Wertschöpfung in der Region zu fokus-
sieren. Das hat zu einem markanten Anstieg der Verkäufe bei den 
Direktvermarkterinnen und -vermarktern geführt. Dadurch wurde 
der Blick geschärft und auch das Verständnis für die Arbeiten der 
landwirtschaftlichen Betriebe ist gestiegen. Die Landwirtschaft ar-
beitet mit der Natur und ist wirtschaftlich darauf angewiesen. Alle 

Landwirtinnen und Landwirte sind im eigenen Interesse bestrebt, 
die natürlichen Ressourcen langfristig zu erhalten. Sie sind essen-
ziell darauf angewiesen. Erhalt und Ertrag gehen Hand in Hand.  
Wenn wir das der Bevölkerung kundtun können – in Gesprächen, in 
Diskussionen, beim Erleben und Fühlen der täglichen Tätigkeiten – 
dürfen wir mit viel Verständnis rechnen.

Während in vielen Bereichen, Branchen und Geschäften der Aus-
tausch virtueller geworden ist, haben die Landwirtinnen und 
Landwirte die Chance, ihre Aktivitäten zu zeigen und erlebbar zu 
machen. Es sind dies der Umgang mit den Tieren, die bestellten, 
blühenden Felder, die eingebrachte Ernte etc. Das betrifft und inte-
ressiert alle Menschen. Wir können aufzeigen, wie die Lebensmittel 
entstehen, welche Arbeit darin- und dahintersteckt. Wir können 
die Bevölkerung sensibilisieren und darlegen, dass wir von der Erde, 
vom Wasser, vom Tierwohl abhängig sind. Und dass wir jederzeit 
bestrebt sind, diese Ressourcen zu erhalten; in unserem Interesse 
und für die zukünftigen Generationen.

Wir engagieren uns für unsere Werte, für unsere Einstellung und 
Überzeugung. Wir bleiben positiv, nachhaltig und demütig gegen-
über dem Schatz, den wir täglich bearbeiten und produzieren dür-
fen. Wir wollen diese wichtigen Ressourcen erhalten. Der deutsche 
Astronaut Alexander Gerst, der bereits zwei Mal auf der ISS im 
Weltall verweilte, vermittelt uns: «Um zu erkennen, dass Menschen 
im All leben können, musste ich ein halbes Jahr hier oben verbrin-
gen. Um zu erkennen, wie schön die Erde ist, benötigte ich eine 
Minute. Um zu erkennen, wie zerbrechlich unser kleiner, blauer Pla-
net ist, brauchte ich nur einen Augenblick. Wer da oben ehrlich 
ist, sieht, wie fragil das Ökosystem der Erde ist. Wir haben keinen 
Planet B.»

Mit herzlichen Grüssen
Michael Gysi

INFORAMA STANDPUNKT

Drucksache

myclimate.org/01-20-878720
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Informationen aus der Geschäftsleitung
Neues Schuljahr 2020/2021
Die Anmeldezahlen für das neue Schul-
jahr sind in der landwirtschaftlichen 
Grundbildung erfreulich. Der letztjährige 
Rückgang in den Landwirtschaftsklassen 
scheint sich im Kanton Bern dieses Jahr 
nicht zu wiederholen. Die Anmeldezah-
len für die berufsbegleitende Nachhol-
bildung verbleiben weiterhin hoch. Neu 
beginnt eine Nachholbildner-Klasse am 
Standort Schwand. Der Pilot mit elekt-
ronischen Lehrmitteln am Waldhof geht 
in die nächste Phase: Die Klasse führt 
den digitalen Unterricht nun im 2. Lehr-
jahr weiter. Wir danken den engagierten 
Lehrkräften und den Lernenden für ihre 
Bereitschaft, an diesem Projekt mitzu-
wirken.
In der höheren Berufsbildung und in 
der berufsorientierten Weiterbildung 
können alle geplanten Bildungsgänge 
durchgeführt werden, so auch wieder 
der Bildungsgang Spezialist/in der Pfer-
debranche BP in der Fachrichtung Klas-
sisch Reiten. 
Die Berufsmaturitätsschule (BMS) star-
tet mit 5 neuen berufsbegleitenden 
Klassen (2-jährige Ausbildung) und wie 
in den Vorjahren mit 7 neuen Vollzeit-

klassen. Zudem können alle 5 berufsbe-
gleitenden Klassen aus dem Vorjahr ins 
neue Schuljahr übernommen werden. 
Besonders erfreulich ist die Entwicklung 
der Klassengrössen bei der Ausrichtung 
«Natur, Landschaft und Lebensmittel» 
(NLL), bei der der Bezug zur Landwirt-
schaft und den grünen Berufen am 
höchsten ist.
Wir werden in der nächsten Nummer der 
«Ehemaligen Nachrichten» die detaillier-
ten Zahlen (Anzahl Klassen und Perso-
nen nach Angeboten) publizieren.

Deutsch-französische  
Pilotklasse im 3. Lehrjahr
Neu starten wir mit einer zweisprachi-
gen deutsch-französischen Klasse im  
3. Lehrjahr. Wir leisten damit einen Bei-
trag zum «Brückenbau» über die Sprach-
grenze hinaus und erhoffen uns, dass 
nebst den Sprachkompetenzen auch 
das Verständnis für die jeweils andere 
Region gefördert wird. Dieses Angebot 
richtet sich an schulisch stärkere Ler-
nende, die bereits ein Jahr im jeweils 
anderen Sprachteil waren oder über gute 
Kenntnisse der anderen Landesprache 
verfügen. 

Kurs für erweiterte  
Allgemeinbildung (EA) in der 
Berufsmaturitätsschule (BMS)
Im August 2020 startet zum ersten Mal 
eine EA-Kursklasse am INFORAMA. Trotz 
der etwas schleppenden Entwicklung 
bei den Anmeldungen konnte im Juni 
mit Freude festgestellt werden, dass die 
Klassengrösse ausreichend ist für einen 
Start. Der Kurs bereitet Lernende (im 2. 
und 3. Lehrjahr) auf die Berufsmaturi-
tätsschule (BM2) vor. Ein erfolgreicher 
Abschluss des EA-Kurses ermöglicht 
eine prüfungsfreie Aufnahme in alle 
BMS-Ausrichtungen, die am INFORAMA 
angeboten werden. Weiter bieten EA-
Kurse eine sehr gute Vorbereitung für 
die Höhere Fachschule (HF) oder andere 
weiterführende Schulen.

Berufsorientierte Weiterbildung
Bereits im April starteten die Klassen 
des Nebenerwerbskurses erneut mit vier 
Klassen. Erfreulicherweise können sämt-
liche Lehrgänge starten, namentlich 
auch der Kurs «Landwirtschaft begrei-
fen» und die Ausbildung «Betreuung im 
ländlichen Raum».

www.clevergie.ch

ALLES RUND UM ERNEUERBARE ENERGIE
Strom ¦ Wärme ¦ Mobilität     - Beratung ¦ Planung ¦ Umsetzung

Gestalten Sie die Energiewende aktiv mit.
Wir machen Sie gerne zu Ihrem eigenen Stromproduzenten.

ANZEIGE
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Die richtige Adresse für Umbauten und  
Wohnungssanierungen, Projektplanungen.

Seit über 70 Jahren Qualität und gute Baulösungen.

 
Die richtige Adresse für Umbauten und  
Wohnungssanierungen, Küchen, Türen und Fenster

Seit über 70 Jahren Qualität und gute Baulösungen.

Ende September wird das neue Kursle-
porello mit einem breiten und reichhal-
tigen Angebot an Kursen und Tagun-
gen erscheinen. Darin werden auch erste 
Kombinationen von Präsenzveranstal-
tungen mit digitalen Inhalten zu finden 
sein. Weiterhin ausgeschrieben werden 
die Weiterbildungen «Agripreneur» (ab 
November 2020), «Herdenmanager» (ab 
Dezember 2020), «regionale Saisonkü-
che» (je Waldhof und Berner Oberland 
ab Februar 2021) und «Gartenjahr» (je 
Waldhof und Berner Oberland ab 2021). 
Mehr Informationen zu allen Weiterbil-
dungsangeboten sind unter «Weiterbil-
dung» zu finden auf: www.inforama.ch.

Die Beratung geht neue Wege
Die Corona-Pandemie hat dazu geführt, 
dass diesen Frühling sämtliche geplan-
ten Flurbegehungen, Arbeitskreisanlässe 
und Kleingruppenvernetzungsberatun-
gen abgesagt werden mussten. 
Die INFORAMA-Beratung hat die Krise 
als Chance wahrgenommen und in der 
Kommunikation neue Produkte entwi-

ckelt, mit denen den Betriebsleitenden 
aktuelle Informationen zeitgerecht zur 
Verfügung gestellt werden konnten. In 
kurzen Videos zu notwendigen Mass-
nahmen im Acker- und Futterbau oder 
auch zur Vorbereitung auf die IP- und 
Bio-Kontrollen stellen die Fachspezi-
alisten wertvolle, praxisnahe Tipps zu 
verschiedenen Kulturen und Aufzeich-
nungsunterlagen vor. Ein Einblick ist zu 
finden unter www.youtube.com/chan-
nel/UCN4_LFbasMEgH19nHWEpodA/
videos.

Auch mit Einzelberatungen mittels 
Videotelefon konnten erste Erfahrun-
gen gemacht werden. Gerade bei grös-
seren Fahrdistanzen könnten zukünftig 
erste Beratungskontakte durchaus auch 
digital durchgeführt werden. Der Vorteil 
dabei wäre unter anderem der Zeitge-
winn.

Als INFORAMA-Beratung werden wir die 
Erfahrungen dieser Corona-Zeit sorgfäl-
tig analysieren und das Neue, das wir 

gelernt haben, in die zukünftige Bera-
tungstätigkeit integrieren. Wir können 
dadurch die Bauernfamilien noch stär-
ker als bisher bei der Bewältigung ihrer 
Herausforderungen wirkungsvoll und 
zeitgerecht unterstützen.

� ■

INFORAMA Geschäftsleitung

ANZEIGE
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INFORAMA aktuell 

App-Empfehlung für meinen Betrieb
APP-EMPFEHLUNG 

FÜR MEINEN BETRIEB

Frudistor -  
Eine App zur Bestimmung von 
Lagerschäden bei Äpfeln
An der Fruchtwelt Bodensee wurde im 
Jahr 2018 die App FrudiStor vorgestellt. 
Der Name leitet sich aus dem Englischen 
fruit (Obst), disorder (Störung) und sto-
rage (Lagerung) ab. Die App ermöglicht, 
40 verschiedene Lagerschäden beim 
Apfel direkt mit dem Smartphone zu 
bestimmen.

Einfache Handhabung  
auf dem Smartphone
Die Web-App ist gratis und kann schnell 
geöffnet werden. Es ist kein Download 
nötig. Auf dem Internet gibt man www.

frudistor.de ein und gelangt automatisch 
zur Web-App. Danach kann man anhand 
einer Suchfunktion nach Lagerschäden 
suchen oder mittels einer Auswahl den 
Lagerschaden identifizieren. Die Anga-
ben, die hierzu gebraucht werden, sind  
«Schadenstyp», «Schadensort» und «Zeit-
liches Auftreten». Nach der Eingabe der 
Angaben erscheinen die möglichen 
Lagerschäden.

Hilfreiche Informationen  
übersichtlich dargestellt
Zur Identifikation stehen aussagekräf-
tige Fotos zur Verfügung. Sobald das 
Schadbild anhand von Bildern und Sym-
ptombeschreibungen zugeordnet wer-
den konnte, helfen Beschreibungen des 
Erregers und des physiologischen Hin-
tergrunds beim Verstehen und zukünf-
tigen Vermeiden der Lagerschäden. 

Damit können Lagerverluste vermindert 
werden. Dies ist ein grosser Nutzen für 
Praktiker.

Die App ist das Ergebnis des dreijähri-
gen Interreg-Projekts «Entwicklung eines 
softwaregestützten Bestimmungssys-
tems zur Reduzierung von Lagerschä-
den im Obstbau». Interreg-Programme 
Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein fördern 
grenzübergreifende Projekte zur Weiter-
entwicklung der Regionen. Finanziell 
beteiligt an der App war ebenfalls die 
Forschungsanstalt Agroscope Wädenswil.

Die App ist in der Webversion abrufbar 
unter: www.frudistor.de
� ■

Sabine Wieland
Lehrerin und Beraterin Obstbau,

INFORAMA Oeschberg
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Personelles 

Zum Gedenken an Martin Jutzeler

Martin Jutzeler trat seine Tätigkeit als 
Lehrer/Berater für Betriebswirtschaft an 
der damaligen Bergbauernschule Hond-
rich am 1. Januar 1991 an. Schon bald 
entdeckte er auch sein Interesse an alp-
wirtschaftlichen Themen. In den folgen-
den Jahren baute er nebst seinen Kom-
petenzen als Betriebswirtschaftsberater 
sein zweites Standbein als Spezialist für 
alpwirtschaftliche Themen kontinuier-
lich auf. Er entwickelte sich zu einem 
national anerkannten Alpwirtschaftsex-
perten, der über die Grenzen des Kan-
tons Bern hinaus als Berater beigezogen 
wurde. 
Nebst seinen Beratungstätigkeiten 
unterrichte Martin Jutzeler an allen 
Stufen der landwirtschaftlichen Bildung 
und der Hauswirtschaft in den betriebs-
wirtschaftlichen Fächern und der Alp-
wirtschaft.

Auf den 1. Mai 2002 wurde Martin Jut-
zeler im Rahmen der Reorganisation des 
INFORAMA Bern Süd zum Regionallei-
ter der Beratung des INFORAMA Berner 
Oberland ernannt.
Am 1. Januar 2003 wurden die beiden 
bis anhin selbstständig geführten INFO-
RAMA Bern Süd und Bern Nord zum 
heutigen INFORAMA zusammengeführt. 
Dabei übernahm er die Verantwortung 
für die Beratung im ganzen Kanton 
Bern. Als Fachbereichsleiter Beratung 
war er auch Mitglied der damaligen 
Geschäftsleitung des INFORAMA. 
Auf den 1. Januar 2012 wurde die Füh-
rungsstruktur des INFORAMA ein weite-
res Mal überprüft und angepasst. Martin 
Jutzeler verzichtete auf die Stelle des 
Co-Leiters INFORAMA und übernahm 
wiederum die Regionalleitung Beratung 
am INFORAMA Berner Oberland.

Mit seinen ausgeprägten sozialen Kom-
petenzen trug Martin Jutzeler in den 
Jahren des Übergangs der selbststän-
digen, regionalen landwirtschaftlichen 
Bildungs- und Beratungszentren zum 
heutigen INFORAMA wesentlich dazu 
bei, dass die für die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter durch Verunsicherung 
und oft auch Ängste geprägte Zeit 
letztlich zu einem guten Prozess wer-
den konnte. Dank seinem feinen Humor 
gelang es ihm, manche heikle, verfah-
rene Situation zu entschärfen und dazu 
beizutragen, dass gute, zielführende 
Schritte eingeleitet werden konnten. 

Dass Martin Jutzeler in der Bevölkerung 
des Berner Oberlandes stark verwurzelt 
war und über eine sehr grosse Veranke-
rung und Akzeptanz verfügte, lag einer-
seits an seinen land- und alpwirtschaft-
lichen Fachkompetenzen. Viele kannten 
ihn jedoch auch von einer anderen Seite: 
Die Volksmusik, speziell das Jodeln, 
war seine grosse Leidenschaft. Er enga-

gierte sich sein Leben lang im Jodlerclub 
Erlenbach, den er während Jahrzehnten 
leitete. Auch auf kantonaler und nati-
onaler Ebene war Martin Jutzeler ein 
gefragter Mann. Er war Gesamtobmann 
Jodelgesang des Bernisch Kantona-
len Jodlerverbandes BKJV. Oft amtierte 
«Tinu» (so nannten ihn seine Jodlerkol-
legen) auch als Juror, unter anderem an 
den Eidgenössischen Jodelfesten. Auch 
in der Gemeinde Erlenbach engagierte 
er sich. Er war längere Zeit Mitglied 
des Gemeinderates und mehrere Jahre 
Gemeinderatspräsident.

Am 9. Juli 2020 ist Martin Jutzeler wäh-
rend seiner Arbeit bei einer Alpbeurtei-
lung im Rosenlaui an einem akuten 
Herzversagen gestorben. Wir verlieren 
in Martin Jutzeler einen äusserst enga-
gierten, charismatischen und herzens-
guten Arbeitskollegen, der seine vielfäl-
tigen Aufgaben kompetent und mit viel 
Herzblut für die Berner Alp- und Berg-
landwirtschaft wahrnahm. Die fachliche 
und menschliche Lücke, die Martin hin-
terlässt, wird sich nie mehr schliessen. 
Das macht uns tief betroffen und sehr 
traurig. Wir werden ihm ein ehrendes 
Andenken erweisen.

� ■

Im Namen der Mitarbeitenden und der 
Geschäftsleitung des INFORAMA

▶  Leserservice LANDfreund Industriestr. 37 · 3178 Bösingen 
Tel.: 031 740 97 91 · Fax: 031 740 97 76 · abo@landfreund.ch · www.landfreund.ch

Das Info-Kraftpaket!
· Unabhängig und praxisnah!

·  Lesen Sie den LANDfreund 
nach Wahl mit top agrar 
oder profi neu auch digital 
auf Ihrem PC, Handy oder 
Tablet!

+

ANZEIGE
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Personelles 

Langjährige Mitarbeiterinnen gehen in Pension
Margrit Rubin
Im April 1977 trat Margrit Rubin ihre 
Stelle als Hauswirtschaftslehrerin an 
der damaligen Haushaltungsschule in 
Hondrich an. Mit viel Fachwissen und 
sehr engagiert unterrichtete sie die 
angehenden Bäuerinnen in den Voll-
zeitkursen und in den berufsbegleiten-
den Kursen in Wäscheversorgung, Texti-
lem Gestalten, Familie und Gesellschaft, 
Materialkunde und Berufskunde.

Letztes Jahr durften wir im Berner 
Oberland 100 Jahre land- und haus-
wirtschaftliche Bildung und Beratung 
feiern. Margrit hat fast die Hälfte die-
ser Jahre mitgeprägt. Neben dem ver-
ändernden Unterrichtsverständnis fand 
über die Jahre eine grosse fachliche und 
technische Entwicklung statt. Von der 
Schnapsmatrize über den Hellraumpro-
jektor zum Beamer, von der Handwäsche 
zu ausgeklügelten Maschinenwaschpro-
grammen, von den exakt gebügelten 
Servietten mit Monogrammen bis zur 
Fragestellung, ob Wäschebügeln noch 
zeitgemäss ist. Margrit hat sich jeweils 
den aktuellen Fragen gestellt und darauf 
zeitgemässe Antworten gefunden. Ihr 
Unterricht war immer auf dem neusten 
Stand. Vom anfänglichen Lernverständ-
nis «Lehrerin zeigt vor, Lernende kopie-
ren exakt 1:1» hin zum kompetenz- 
orientierten Unterrichten ist Margrit in 
all den Jahren viele Wege gegangen.

Was geblieben ist, ist der hohe Bezug 
zum Bäuerinnenalltag, der realitätsnahe 
Unterricht, die grosse Leidenschaft und 
Begeisterung am Unterrichten, die Lust, 
Neues anzupacken und auszuprobieren. 
Margrits Stärke war es, die Inhalte zeit-
gemäss umzusetzen, die Frauen in der 
Landwirtschaft zu stärken und unser 
vielfältiges, interessiertes Publikum mit 
unterschiedlichen Erwartungen und 
Anliegen abzuholen. 
Über viele Jahre war Margrit feder-
führend in der Bäuerinnenprüfung. 
Sie hat alle Aufgaben für den Bereich 
Hauswirtschaft geplant und vorberei-
tet, lange Listen erstellt und Materia-
lien gesammelt: vom Faltenjupe über 
Silberbesteck bis zum breiten Wasch-
mittelsortiment. An den Prüfungstagen 
war alles fein säuberlich vor Ort vorbe-
reitet – ein wohlwollender Prüfungsab-
lauf war bei jedem Durchgang gewähr-
leistet und die Kandidatinnen herzlich  
willkommen.
Margrit, du verlässt das INFORAMA mit 
zahlreichen und eindrücklichen Ergeb-
nissen. Im Namen des INFORAMA danke 
ich dir für dein langjähriges Wirken und 
für die vielen Spuren, die du bei unse-
rem Publikum hinterlassen hast. Wir 
wünschen dir von Herzen alles Gute für 
den neuen Lebensabschnitt und dass du 
weiterhin viele schöne Ecken im Ber-
ner Oberland entdecken und geniessen 
darfst.

Margrit Stäger
Margrit Stäger hat gemeinsam mit Mar-
grit Rubin 1977 ihre Berufszeit als Haus-
wirtschaftslehrerin an der damaligen 
Haushaltungsschule Hondrich gestar-
tet. Ihre fachliche Leidenschaft galt 
allen Inhalten rund um die Ernährung: 
Kochen, Backen, Produkteverarbeitung, 
Ernährungslehre. Diese Begeisterung ist 
ihr über die ganze Berufszeit geblie-
ben. Margrit hat auf ihrem Berufsweg 
an verschiedenen INFORAMA-Standor-
ten Halt gemacht. Nach dem Mandat 
im Oberland hat sie in einem kleineren 
Pensum die Lehrtöchter der bäuerlichen 

Haushaltlehre unterrichtet. Später war 
sie als bäuerlich-hauswirtschaftliche 
Beraterin an der Rütti tätig. In diesem 
Aufgabenfeld stand sie in den Einzelbe-
ratungen in nahem Kontakt mit prakti-
zierenden Bäuerinnen und bot zahlrei-
che Weiterbildungskurse an. 1998 zog 
es sie wieder mehr in die Bildung Bäu-
erin. Am Schwand unterrichtete sie in 
den Vollzeitkursen in der Schulküche. 
Hier konnte sie unter anderem einer 
ihrer Leidenschaften frönen: dem Hefe-
backen im Holzofen. Mit der Schwand-
Schliessung zog Margrit noch einmal 
an die Rütti in die Beratung und 2007 
wechselte sie erneut ins Berner Oberland 
in die Bildung Bäuerin und unterrich-
tete im «Offenen Kurs» erfahrene Teil-
nehmerinnen in den Modulen Produk-
teverarbeitung sowie Ernährung und 
Verpflegung.
Margrit war über all die Jahre die Frau 
der Beziehungen. Sie hatte einen guten 
Draht zu vielen INFORAMA-Mitarbei-
tenden und zu allen Standorten. Für 
interdisziplinäre und standortübergrei-
fende Anlässe war Margrit immer zu 
gewinnen. Damit konnte sie ihre vie-
len weiteren Begabungen leben, sei es 
bei Weiterbildungskursen oder auch an 
Gruppenberatungsanlässen.
Wenn es etwas auszuhandeln gab mit 
einem Gerätehersteller, dann war Mar-
grit DIE Verhandlungsfrau. Im Jahr 
2010 durften wir 150 Jahre land- und 

Margrit Rubin

Margrit Stäger
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hauswirtschaftliche Bildung im Kanton 
Bern feiern. Zu diesem Anlass fand ein 
ausserordentlicher Mitarbeiterausflug 
nach Magglingen und auf den Bieler-
see statt, den Margrit massgebend mit-
gestaltete. Die verschiedenen Spiele in 
fachbereichs- und standortübergreifen-
den Gruppen ermöglichte den Mitarbei-

tenden neue Begegnungen der etwas 
anderen Art.
Margrit, wir danken dir von Herzen für 
den langjährigen, vielseitigen Einsatz 
bei uns, für deine Begeisterung und 
Leidenschaft, die du in deine Berufs-
zeit gesteckt hast, für deine Praxisnähe 
und deine pragmatische Art und für die  

vielen einzigartigen «Extras», die du 
uns und unserer Kundschaft ermöglicht 
hast. Wir wünschen dir zur Pensionie-
rung von Herzen alles Gute, Zufrieden-
heit, Gesundheit und erfüllte Stunden.

� ■

Zita Thoma
Leiterin bäuerlich-hauswirtschaftliche 

Fachschule, INFORAMA Berner Oberland

Personelles 

Neue Gesichter am INFORAMA
Melanie Schmid 
Übernahm per 1. Juni 2020 die 
Stelle als Verantwortliche Hausdienst 
am INFORAMA Emmental. Melanie 
Schmid wohnt in Bärau, ist verheiratet 
und hat drei schulpflichtige Kinder.

Peter Vogel
Er hat als Lehrer BMS Mathematik 
am INFORAMA Rütti ab 1. August 
2020 die Nachfolge von Stephan Lühr 
angetreten. 

Caroline Richard
Caroline Richard begann am 19. Juni 
ihre Arbeit im Team Rechnungswesen 
am INFORAMA Rütti. Sie ist organi-
satorisch bei der Stabsabteilung des 
LANAT angegliedert.

Brigitte Reinmann
Sie trat am 1. August 2020 als Leh-
rerin / Beraterin am INFORAMA Wald-
hof ein. Brigitte war bisher als externe 
Mitarbeiterin für die Hauswirtschaft 
tätig.

Sophie Schlapbach 
Sie hatte ihren ersten Arbeitstag am 
22. Juni ebenfalls im Team Rech-
nungswesen am INFORAMA Rütti. 
Ab September nimmt sie die Stellver-
tretung der Leitung Finanzen INFO-
RAMA wahr.

Stefan Wyss
Er hat per 1. September 2020 die 
Nachfolge von Christian Bucher als 
Leiter Fachstelle Gemüsebau am 
INFORAMA Seeland angetreten.

Hanspeter Gasser 
Er trat am 1. August 2020 als Lehrer /
Berater am INFORAMA Berner Ober-
land die Nachfolge von Werner Rohr-
bach an.
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Abschlüsse 2020 am INFORAMA
Aus bekannten Gründen konnten in diesem Jahr keine Abschluss- und Diplomfeiern abgehalten werden. Im Klassenverbund 
fanden jedoch gemeinsame Treffen und Verabschiedungen statt. Wir werden in der nächsten Ausgabe der «Ehemaligen Nach-
richten» die Namen aller Diplomierten und soweit möglich auch Fotos der einzelnen Klassen publizieren.

Hier erhalten Sie einen Einblick:
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Bildungsjahr Hauswirtschaft – Gedanken einer Lernenden

Die Pandemie schränkt das Leben ein

 HÖHERE BERUFSBILDUNG INFORAMA

So etwas habe ich zuvor noch nie erlebt. 
Die Welt hat sich blitzartig verändert! 
Am Anfang ging mir alles viel zu schnell. 
Kaum hatte ich mich für einige Stunden 
nicht über die aktuelle Lage informiert, 
gab es bereits wieder neue oder korri-
gierte Meldungen rund um das Virus. 
Anfangs war für mich die ganze Situ-
ation speziell, doch mit der Zeit hatte 
sich dies und das dann einfach einge-
spielt. Ja, auch Ängste hatte bzw. habe 
ich noch immer, aber ich denke, dass ich 
nicht die Einzige bin. Ich weiss nicht, 
was noch alles passieren wird. Wird das 
Virus zu einem späteren Zeitpunkt wie-
derkommen? Bleiben meine Familie und 
ich, aber auch meine Familie auf dem 
Betrieb weiterhin zu Hause? Bleiben wir 
alle gesund? Wir wissen es nicht und das 
ist wohl momentan auch das Beste so. 
Ich hoffe einfach, dass wir alle gesund 
bleiben und die Welt irgendwann wie-
der in den wirklich normalen Zustand 
zurückversetzt wird. 
Der Lamahof Tschäppel in Huttwil, mein 
Ausbildungsplatz, musste einige Mass-
nahmen ergreifen. Wir durften keine 
Gäste mehr bewirten, keine Lama-Wan-
derungen mehr anbieten und anfangs 
auch die Ferienwohnung nicht mehr 
vermieten. Das war für uns alle neu. Die 
drei Kinder waren zu Hause im «Home-
schooling» und brauchten auf eine 
andere Art und Weise unsere Aufmerk-

samkeit. Dazu kamen die Hygieneregeln, 
wie Hände desinfizieren und so weiter.

Meine Erfahrungen  
mit Fernunterricht
Den Fernunterricht habe ich im Grossen 
und Ganzen ziemlich gut erlebt. Das 
erste Mal kamen viel zu viele Aufträge, 
die in kurzer Zeit hätten erledigt sein 
sollen. Schlussendlich gab es jedoch für 
uns alle passende Lösungen. Von diesem 
Zeitpunkt an hatte es bei mir mit der 
Erledigung der Aufträge meistens gut 
geklappt. Für mich war es eine wertvolle 
Erfahrung. Ich bin aber trotzdem froh, 
wenn wieder etwas Normalität zurück-
kehren wird. Am meisten freue ich mich, 
alle meine Kolleginnen wieder «live» zu 

sehen und nicht nur am Bildschirm. Das 
war als Alternative auch gut, halt ein-
fach anders. 
Auch meine Freunde, mit denen ich vor 
dem Bildungsjahr Hauswirtschaft zur 
Schule ging, vermisse ich sehr, denn 
gemeinsame Treffen sind auch nicht 
mehr möglich. In meiner Freizeit spiele 
ich Volleyball. Darauf muss ich auch ver-
zichten. Das war bzw. ist nicht einfach 
für mich, denn ich liebe Sport und vor 
allem auch den Teamgeist im Volleyball. 
Aber noch etwas Geduld und zu Hause 
noch etwas sportlich am Ball bleiben, 
dann können wir sicherlich bald einmal 
wieder trainieren. 
Mein Fazit der Pandemie ist, dass es eine 
spezielle Situation ist, welche sicher ihre 
positiven als auch negativen Seiten mit 
sich bringen wird. Man sammelt Erfah-
rungen fürs Leben. Den ganz norma-
len Alltag vermisse ich aber schon ein 
Stück weit.
Zum Schluss noch ein Spruch, der mich 
während dieser Zeit zum Nachdenken 
gebracht, aber auch für Motivation 
gesorgt hat: 

«Ich verliere nicht! Entweder ich gewinne 
oder ich lerne.»

■

Andrea Widmer
Lernende im Bildungsjahr Hauswirt-

schaft am INFORAMA Waldhof

ANZEIGE
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Bildung Bäuerin

Fernunterricht im Gartenbau
Die Halbzeit des Winterkurses war 
erreicht, da kam Corona und wir durften 
keinen Präsenzunterricht mehr durch-
führen. Schnell war klar: Mindestens die 
nächsten Wochen gibt es nur Fernunter-
richt und man wusste noch nicht, wie 
lange dieser Umstand anhalten wird. 
Die grösste Herausforderung für mich 
war, die praktischen Arbeiten den Teil-
nehmerinnen zu vermitteln. In der ers-
ten Woche stand Pikieren auf mei-
ner Planung. Mithilfe von Bildern und 
einer Anleitung gab ich mein Wissen auf 
digitalem Weg an die Teilnehmerinnen 
weiter. Das war noch einigermassen gut 
machbar und auch vom Materialauf-
wand für die Teilnehmerinnen zumut-
bar. Aber in der nächsten Woche stand 
«Gemüsebeete vorbereiten und bepflan-
zen» auf dem Programm. Wie in aller 

Welt sollte ich dieses grosse Thema auf 
Distanz vermitteln? Ich entschloss mich 

Trotz Lockdown friedliche Morgenstimmung über dem Thunersee

dazu, ein Video darüber zu machen. 
Mithilfe der Beschreibung im Ordner 
und Anleitungen dazu erhoffte ich, eine 
Hilfe zur Umsetzung zu Hause zu leis-
ten. Schon bald kamen die ersten Bilder 
von wunderschön bepflanzten Beeten 
und Gärten, aber auch die Rückmel-
dung, dass der Schnee noch nicht rest-
los weg sei. 

Die Teilnehmerinnen erhielten wöchent-
lich Aufträge zu Theorie und Praxis,  
welche sie zu Hause bearbeiten muss-
ten. So ging der Unterricht Woche für 
Woche, bis zum Ende des Kurses, online 
weiter.

Für mich persönlich bedeutete der Fern-
unterricht beträchtlichen Mehraufwand 
und mir fehlte der direkte Austausch mit 
den Teilnehmerinnen. Vorteil für diese 
war, dass sie den Unterrichtsstoff direkt 
zu Hause praktisch anwenden konnten. 
Nachteil war die Materialbeschaffung, 
die sehr aufwendig war, und es fehlten 
direkte Rückmeldungen zu den prakti-
schen Arbeiten.

■

Adolf Rosser
Fachlehrer Hausgarten,

INFORAMA Berner Oberland

Hadorn’s Gülletechnik AG
Lindenholz / CH-4935 Leimiswil / Tel. 062 957 90 40 / www.hadorns.ch

MIT GÜLLE MEHR ERTRAG
Gülle ist für die nachhaltige Bodenbewirtschaftung 
unverzichtbar. Mit Hadorn‘s Kompetenz und Technik 
kann sie effizient und wertschöpfend eingesetzt 
werden.

ANZEIGE
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Bäuerlich- 
hauswirtschaftlicher Fachkurs
INFORAMA Berner Oberland, Hondrich:

Vollzeitkurs
Im Vollzeitkurs können alle Module innerhalb von 5 Monaten absolviert  
werden. Dies bedeutet täglichen Unterricht.  
Es besteht die Möglichkeit, während dieser Zeit im Internat der  
bäuerlich-hauswirtschaftlichen Fachschule zu wohnen.

Winterkurs 2021 ausgebucht! Es besteht eine Warteliste. 

Winterkurs 2022: 
Kursdaten: 3. Januar – 31. Mai 2022 
Anmeldeschluss: 15. September 2021

Berufsbegleitender Kurs 2022 – 2024 
Als berufsbegleitender Kurs konzipiert, ermöglicht er Bäuerinnen und  
anderen Interessierten, die bäuerlich-hauswirtschaftliche Fachschule  
während zwei Jahren an einem Tag pro Woche zu besuchen.

Kursdaten: Mitte April 2022 – Mitte April 2024
Anmeldeschluss: 15. Januar 2022
Kurstag: Mittwoch

Mehr Informationen, Anmeldeformulare oder einen Termin für eine 
Schulbesichtigung erhalten Sie bei:

INFORAMA Berner Oberland, Sekretariat, 3702 Hondrich,  
Tel. 031 636 04 00,  
oder direkt bei Zita Thoma,  
Leiterin bäuerlich-hauswirtschaftliche Fachschule BeO,  
Tel. 031 636 04 21, zita.thoma@be.ch

INFORAMA Waldhof, Langenthal:

Berufsbegleitender Kurs 2021 – 2023

Kursdaten: Mitte Oktober 2021 – Oktober 2023
Anmeldeschluss: 31. Juli 2021
Kurstag: Donnerstag

Mehr Informationen, Anmeldeformulare oder einen Termin für eine 
Schulbesichtigung erhalten Sie bei:

INFORAMA Waldhof, Sekretariat, 4900 Langenthal, Tel. 031 636 42 40,  
oder direkt bei Therese Wüthrich, Leiterin bäuerlich-hauswirtschaftliche 
Fachschule Waldhof, Tel. 031 636 42 35, therese.wuethrich@be.ch
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«Ich profitiere im Präsenzunterricht sehr 
stark von den Diskussionen mit den Mit-
schülern.» «Die Konzentration im Fern-
unterricht war geringer, da ich unsere 
Traktoren immer wieder vorbeifahren 
hörte.» «Ich konnte in meinem Tempo 
die Aufgaben lösen.»

Diese Aussagen stammen aus einer 
Umfrage der 51 Studierenden in der 
Ausbildung zum Agrotechniker/in HF im 
1. und 2. Studienjahr. Die Klassen hat-
ten vom 15. März bis 8. Juni 2020 aus-
schliesslich Fernunterricht. Neue Tools 
wie zum Beispiel Zoom (Videounter-
richt) und Forms (Umfrageprogramm) 
mussten zuerst von den Lehrpersonen 
und den Studierenden kennengelernt 
und geübt werden. «Teams» im 1. Stu-
dienjahr war bereits eingeführt und 
wurde nun auch für den Videounter-
richt genutzt.

Der Austausch fehlt
63 % der Studierenden haben bei der 
Umfrage geantwortet, dass sie den Lern-
stoff schlechter aufnehmen konnten als 
im Präsenzunterricht. Die Begründun-
gen waren vor allem das grosse Ablen-
kungspotenzial zu Hause und die daraus 
resultierende geringere Konzentration. 
Aber auch der fehlende Austausch mit 
den Mitstudierenden oder die grösseren 
Hemmungen, Fragen zu stellen, haben 
zu diesem Resultat geführt.
Die Lernerfahrung wurde von 6 % als 
«sehr gut» und von 33 % als «gut» 

bezeichnet. 49 % waren der Meinung, 
dass die Lernerfahrung «mittelmässig» 
oder mit 12 % sogar «schlecht» war. 
Hier hat die Auswertung mit den Klas-
sen gezeigt, dass der fehlende direkte 
Kontakt mit Lehrpersonen und Mitstu-
dierenden ausschlaggeben für die eher 
negative Beurteilung ist. Dies widerspie-
geln folgende Aussagen von zwei Stu-
dierenden: «Die kleinen und schnellen 
Hilfestellungen aus der Klasse fehlten» 
und «Die Hemmschwelle für Verständ-
nisfragen während den Videosequenzen 
ist höher als im Schulzimmer».

Bei der Umfrage wollte man auch 
herausfinden, was den Studierenden 
während des Fernunterrichts beson-
ders gut gefallen hat. Hierbei wurden 
zwei Punkte besonders oft genannt: 
«Ich musste nicht pendeln» und «Ich 
war zeitlich flexibler». Diese Resultate 
erstaunen nicht, wenn man berücksich-
tigt, dass unsere Studierenden aus den 

folgenden Kantonen kommen: Bern, 
Freiburg, Solothurn, Aargau, St. Gallen, 
Luzern und Basel.

Eine Kombination  
wird gewünscht
Ein Blick in die Zukunft darf nicht feh-
len: Lehrpersonen und Studierende 
sind der Meinung, dass nur Fernunter-
richt keine Option ist. Viel mehr ist die 
Mischung der beiden Unterrichtsfor-
men eine Möglichkeit für die Zukunft.  
Hierzu wurde den Studierenden fol-
gende Frage gestellt: «Wenn Sie dar-
über entscheiden könnten: Wie sollte 
der Unterricht in Zukunft stattfinden?» 
Am meisten genannt wurde die Option: 
«75 % Präsenz- und 25 % Fernunter-
richt», knapp vor reinem Präsenzun-
terricht. Dies lässt den Schluss zu, dass 
eine Kombination von Präsenzunter-
richt mit einem geringen Anteil digitalen 
Unterrichts, also das System «Blended  
Learning», wohl auf grosse Zustimmung 
stossen würde.

Die Zeit des Fernunterrichts hat gezeigt, 
dass die Interaktion unter den Studie-
renden, aber auch die Interaktion zwi-
schen Lehrpersonen und Studierenden 
ein wichtiger Bestandteil von erfolgrei-
chem Lernen ist.

■

Anita Kempter
Koordinatorin HF,
INFORAMA Rütti

Höhere Fachschule Agrotechniker/in

«Blended Learning» würde gut akzeptiert

Gewünschte Art des Unterrichts

25 % Präsenz- und 
75 % Fernunterricht:
10 %

75 % Präsenz- und 
25 % Fernunterricht:
39 %

50 % Präsenz- und 
50 % Fernunterricht:
14 %

nur  
Präsenzunterricht:
37 %

Wenn Sie darüber entscheiden könnten: 
Wie sollte der Unterricht in Zukunft stattfinden? 

Einschätzung der Lernerfahrung während des Fernunterrichts

sehr gut
6 %

gut
33 %

schlecht
12 %

mittelmässig
49 %

Die Lernerfahrung während des Fernunterrichts beurteile ich insgesamt als:
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Feldtage der Betriebsleiterschule

Unterricht mal anders: via Handy
Im Jahr 2020 ist viel anders. Die Han-
dynutzung im Unterricht schätzen Lehr-
personen normalerweise wenig. Nicht 
aber im vergangenen Frühling: Auf-
grund der Corona-Massnahmen fanden 
die Feldübungen der höheren Berufsbil-
dung direkt via WhatsApp statt.
Aufgrund der Einschränkungen durch 
das Coronavirus musste der Ackerbau-
unterricht der Betriebsleiterschule (BLS) 
und der Höheren Fachschule Agrotech-
niker (HF) angepasst werden. Feldübun-
gen, welche zur Prüfungsvorbereitung 
dienen, konnten nicht wie gewohnt mit-
tels Flurbegehungen in ganzen Klassen 
bestritten werden. Es musste eine neue 
Lösung her.

WhatsApp ist allen bekannt
Um die Kandidatinnen und Kanditaten 
dennoch gut auf die mündliche Schluss-
prüfung vorbereiten zu können, musste 
der Praxisbezug zum aktuellen Ent-
wicklungsstand, Schädlingsbefall oder 

Krankheitsbild der verschiedenen Kul-
turen nun jedem nach Hause geliefert 
werden.
Theoretisch wäre es möglich, dass jede/r 
zu Hause im eigenen Feld ihren/seinen 
Laptop via Hotspot mit Internet ver-
bindet und so direkt im Feld an der 
Videokonferenz teilnimmt. Parktisch 
hätte aber die Leistung des Mobilfunk-
netzes wohl nicht in jeder Region für 
eine Videokonferenz ausgereicht. Es 
musste also eine einfachere Lösung her. 
Ein Hilfsmittel, welches jedem bestens 
bekannt ist und von praktisch allen Kan-
didat/innen genutzt wird, ist «Whats-
App». Genau über diese App wurden 
die Feldübungen dieses Jahr mal anders 
durchgeführt. 

Video, Text und Fotos  
im Austausch
Nach einem kurzen Testlauf im Leh-
rerkollegium wurden die Feldübungen 
per WhatsApp-Gruppenchat umge-

Auszug aus dem Ackerbau-Chat der BLS/HF

setzt. Durch die bekannte und einfache 
Handhabung konnte die Lehrperson den 
Schülern Aufträge fürs Feld als Nach-
richt erteilen oder einen Film direkt in 
den Chat stellen und so einen Einblick 
in die verschiedenen Kulturen gewähren. 
Schnell konnten Fotos von Krankheiten, 
Schädlingen und Unkräutern mit einem 
Klick an die rund 60 Teilnehmer/innen 
verschickt werden. Gleichzeitig konnten 
die Chat-Teilnehmer ebenfalls Fotos 
ihrer eigenen Kulturen zurückschicken, 

Bodenständig.
Von hier. Für Sie.

Schritt für Schritt.

Emmentalstrasse 23
3510 Konolfingen

031 790 31 11

ANZEIGE
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Module der Betriebsleiterschule  
für Landwirtinnen und Landwirte
Folgende Module werden ab August angeboten. Sie können auch von Landwirtinnen und 
Landwirten besucht werden, die nicht die ganze Betriebsleiterschule absolvieren möchten. 
Weitere Module und Kursdaten sind unter www.inforama.ch/bls ersichtlich.

Grossviehmast 5 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti 
Mutterkuhhaltung und Weidemast 5 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti 
Ziegenzucht und -haltung 5 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti 
Bauwesen 4 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti 
Bio-Milchvieh 10 einzelne Kurstage INFORAMA Schwand 
Bio-Ackerbau 10 einzelne Kurstage INFORAMA Schwand 
Lohnarbeiten 7 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti 
Hauswirtschaft a.d. Landwirtschaftsbetrieb 5 einzelne Kurstage INFORAMA Walldhof

Interessierte melden sich unter Tel. 031 636 41 09 oder barbara.guggisberg@be.ch

deren Krankheitsbilder analysieren oder 
Fragen dazu stellen (vgl. Abbildung 1).

Neue Chancen und bekannte 
Herausforderungen
Der Austausch fand per Smartphone 
statt und jede/r der Teilnehmer/innen 

war in den eigenen Kulturen oder in den 
Kulturen der eigenen Region. Ein Vor-
teil dieser Art des Unterrichts ist, dass 
unterschiedliche Schadbilder aus ver-
schiedenen Regionen im Chat zusam-
menfliessen. Dies ermöglicht breitere 
Diskussionen, als wenn alle im gleichen 

Feld stehen. Auch lief die Beteiligung im 
Chat über die eigentliche Unterrichtszeit 
hinaus und wurde mit den näherkom-
menden Prüfungsdaten sogar intensi-
viert.

Aus den Rückmeldungen zum Unterricht 
ging hervor, dass die Kandidaten die 
pragmatische Alternative per WhatsApp-
Chat geschätzt haben. Dennoch haben 
es sowohl die angehenden Betriebslei-
ter/innen und Agrotechniker HF als auch 
die Lehrkräfte sehr geschätzt, dass mit 
den Lockerungen der Corona-Massnah-
men die «herkömmlichen Feldübungen» 
Ende Juni zusammen im Feld nachge-
holt werden durften. 

■

Markus Hofer,
Lehrer Höhere Berufsbildung / Berater,

INFORAMA Rütti

Telefon 034 431 15 94
Fürtenmattestrasse 4, 3455 Grünen
www.sommer-reisen.ch 
info@sommer-reisen.ch

Mit dem Car an die Messe!

Landwirtschaftsmesse SIMA in Paris
Dienstag, 10. November – Donnerstag, 12. November 2020

Carfahrt, 2 Übernachtungen im Doppelzimmer inkl. Frühstück, Besuch Bauernhof in 
Romange mit Mittagessen, Strassen- und Tunnelgebühren, exkl. Eintritt SIMA.

Arrangementpreis pro Person   CHF 450.00

Landmaschinenmesse EIMA in Bologna
Freitag, 13. November – Sonntag, 15. November 2020

Carfahrt, 2 Übernachtungen im Doppelzimmer inkl. Frühstück, Besichtigung mit Mittag-
essen am 1. Tag, Strassen- und Tunnelgebühren, exkl. Eintritt EIMA.

Arrangementpreis pro Person   CHF 395.00

ANZEIGE
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Beratungsangebot

Hof ohne Nachfolge - was nun? 
Peter Muster hat als junger Mann den 
Betrieb seines Vaters übernommen und 
seither zusammen mit seiner Ehefrau 
Lydia bewirtschaftet. Die erwachsenen 
Kinder sind in anderen Branchen tätig 
und haben kein Interesse, den Hof wei-
ter zu bewirtschaften. 
Peter Muster ist inzwischen 61 Jahre 
alt und macht sich viele Gedanken um 
rechtliche, finanzielle und persönliche 
Themen:

Soll der Betreib als Gewerbe  
oder parzellenweise verpachtet 
werden?
Vielleicht gibt es einen Nachbarn, an 
dessen Betrieb der eigene als Ganzes 
angegliedert werden kann? Land ist 
gefragt, es könnten auch einzelne Par-
zellen verpachtet werden. Mit der Ver-
pachtung bleibt der Hof im Grundei-
gentum der Familie. Doch müssen die 
gegenseitigen Erwartungen von Ver-
pächter und Pächter gründlich geklärt 
werden.
Eine parzellenweise Verpachtung muss, 
ebenso wie der Pachtzins für ein gan-
zes Gewerbe, bewilligt werden. Die  
Mindestpachtdauer beträgt sechs bzw. 
neun Jahre. 

Ist ein Verkauf ein Thema? 
Wenn keine Aussicht besteht, dass eines 
der Kinder den Hof übernimmt, können 
Musters den Hof einer jungen Familie 
verkaufen. Sie bieten damit jemandem 

die Möglichkeit, sich selber eine Exis-
tenz aufzubauen. Viele fähige, junge 
Leute hoffen, einen Hof übernehmen 
zu können. Hier gilt es abzuwägen, ob 
die Gewinnoptimierung oder die Wei-
terführung des Hofes stärker gewichtet 
wird. Bei einem Verkauf unterliegt der 
Preis in jedem Fall einer Höchstgrenze.

Welche finanziellen  
Auswirkungen hat ein Verkauf? 
Ein Verkauf hat oft steuerliche Konse-
quenzen. Stille Reserven werden auf-
gelöst und führen dadurch zu einem 
Liquidationsgewinn, welcher Beiträge 

ANZEIGE

Die Suche nach einer Hofnachfolge benötigt viel Zeit.

an AHV und Steuern nach sich zieht. 
Wenn seit der Hofübernahme weniger als 
25 Jahre vergangen sind, gilt es, allfäl-
lige Vorkaufs- oder Gewinnanspruchs-
rechte von Verwandten zu berücksich-
tigen. Dies ist bei Musters nicht der Fall. 
Auch die Altersvorsorge muss geklärt 
sein. Wie hoch ist der künftige Bedarf 
für den Lebensunterhalt und mit wel-
chen Mitteln kann er bestritten werden?

Wie soll die Wohnsituation nach 
dem Verkauf / der Verpachtung 
aussehen?
Peter und Lydia sind in dieser Frage 
sehr offen. Wenn sie auf dem Betrieb 
wohnen bleiben, wäre die Mithilfe auf 
dem Hof möglich. Wohnraum ist genü-
gend vorhanden und die Wohnung von  
Musters ist altersgerecht eingerichtet. 
Diese Variante muss aber auch für die 
Nachfolge stimmen und die Bedingun-
gen müssen klar geregelt sein. Peter ist 
offen gegenüber Neuem und weiss, dass 
ein Nachfolger den Betrieb anders füh-
ren wird, als er es getan hat. 
Peter und Lydia können sich aber auch 
gut vorstellen, im nahegelegenen Dorf 
zu leben und dort eine Wohnung zu 
mieten oder zu kaufen. Etwas Abstand 
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ist vorteilhaft, denn zu viel Nähe bietet 
viel Konfliktpotenzial. Keine einfache, 
aber eine wichtige Entscheidung. 

Die Suche beginnt  
und sie braucht Zeit
Wenn diese Fragen geklärt sind, geht es 
um die eigentliche Suche nach einer Hof-
nachfolge. Hierfür sollten Peter und Lydia 
mindestens ein Jahr Zeit einrechnen.
Es gibt viele Möglichkeiten – für jeden 
Betrieb. Der Kurs (vgl. Kasten) gibt einen 
guten Überblick.

■

Esther Gasser, Markus von Gunten
INFORAMA Emmental

Kursangebot

Hof ohne Nachfolge – was nun?
Dienstag, 24. November 2020

09.00 – 15.30 Uhr

INFORAMA Emmental, Bäreggfeld 830, 3552 Bärau

www.inforama.ch
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Muttergebundene Kälberaufzucht 
Traditionellerweise werden in der Milch-
produktion die Kälber der Milchkühe am 
ersten oder zweiten Tag von ihren Mut-
tertieren getrennt. Diese Praxis wird vor 
allem aus Tierschutzkreisen des Öfteren 
kritisiert. Eine Alternative dazu ist die 
sogenannte muttergebundene Kälber-
aufzucht (MgKA), welche bis vor Kur-
zem in Konflikt stand mit Artikel 32 der 
Verordnung über Lebensmittel tierischer 
Herkunft (VLtH). Diese besagt, dass 
«Milch […] das ganze Gemelk eines oder 
mehrerer Tiere […]» sei, welche regel-
mässig gemolken werden. Der Begriff 
«das ganze Gemelk» schloss bisher die 
Vermarktung von Milch aus MgKA aus 
und stammt aus der Zeit, in welcher 
befürchtet wurde, dass der Produzent 
die Milch vor der Lieferung unbemerkt 
entrahmen könnte.
Dies ändert sich nun: Nach dem Natio-
nalrat hat auch der Ständerat die Motion 
von Nationalrätin Martina Munz ange-
nommen, welche eine Anpassung von 
Art. 32 des VLtH verlangte. Der Bundes-
rat hat am 27. Mai 2020 die Revision der 
Verordnung über Lebensmittel tierischer 
Herkunft gutgeheissen, somit sind die 
rechtlichen Fragen geklärt. Die MgKA 
untersteht, wie alle anderen Milch-
produktionssysteme inklusive Melk- 
roboter, den Anforderungen der beste-
henden Verordnung über die Hygiene 
bei der Milchproduktion (VHyMP). Per  

1. Juli trat nun die angepasste Verord-
nung mit dem Wortlaut aus dem EU-
Recht in Kraft: «Milch ist das durch ein- 
oder mehrmaliges Melken gewonnene 
Erzeugnis der normalen Eutersekretion 
eines oder mehrerer Tiere der Säugetier-
arten […].»

Neuausrichtung auf dem Betrieb 
der Familie Siegenthaler
Ein Beispiel, wie die muttergebundene 
Kälberaufzucht in der Praxis funktio-
niert, zeigt der Betrieb von Daniel und 
Maryline Siegenthaler in der Gemeinde 
Trub. Nach einer Neuausrichtung der 

Betriebsstrategie vor 4 Jahren beschlos-
sen die beiden, die Kälber jeweils für 
rund 12 Stunden beim jeweiligen Mut-
tertier zu belassen. «Wir haben mit 
dieser Methode insbesondere unsere 
Fremdkosten und die Arbeitsbelastung 
senken können», so das Paar. «Eigentlich 
ist es so, dass diejenigen Betriebe, die 
die MgKA praktizieren, es alle ein wenig 
anders machen. Alles muss betriebsspe-
zifisch ausgerichtet sein.» 
Gemäss Aussage von Claudia Schnei-
der vom FiBL, welche sich seit Länge-
rem mit dieser Aufzuchtform befasst, 
arbeiten schweizweit rund 50 Betriebe 
verteilt über die ganze Schweiz mit die-
ser Methode (inkl. Ammenhaltung), 
die Tendenz ist zunehmend. Dabei ist 
festzustellen, dass die Herden- und 
Betriebsgrösse unterschiedlich sind. Bei 
Siegenthalers heisst das, dass die Kälber 
am Abend von den Müttern getrennt 
werden und im Kälberschlupf übernach-
ten. Am Morgen werden dann die Kühe 
gemolken und anschliessend wird den 
Kälbern wieder Zugang zu den Kühen 
gewährt. 
Im Frühling und Herbst verbringt die 
Herde die Halbtagesweide vom Morgen 
bis zum Abend zusammen, im Sommer 
werden die Tiere in der Nacht geweidet. 
Dies bedingt Flexibilität in der Arbeits-

Jungtier auf dem Betrieb Siegenthaler (Quelle: Martin Reber, INFORAMA) 

Kalb und Muttertier bleiben sich im Stall … (Quelle: Rennie Eppenstein, FiBL)
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Thomann Druck AG
Museumsstrasse 23

CH-3855 Brienz
Tel. 033 952 14 00

info@thomanndruck.ch
www.thomanndruck.ch

Ihr Grafik- und Druckpartner
am schönen Brienzersee

post für dich.

Für Mailings, die wirken.

Ihr Partner in der Region.
egger-ag.ch
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planung, insbesondere weil Siegentha-
lers die gemolkene Milch jeweils zu Käse 
verarbeiten. «Diese Flexibilität wäre bei 
uns mit einem Nebenerwerb kaum mög-
lich. Es kann vorkommen, dass wir auf-
grund von Umstellungen im Weidema-
nagement erst am darauffolgenden Tag 
käsen können.»
Für Siegenthalers ist es wichtig zu 
betonen, dass sie den Entscheid für die 

Umstellung auch aus wirtschaftlichen 
Gründen getroffen haben. «Wir möchten 
von dem, was wir auf unserem Betrieb 
produzieren, ein Einkommen erzielen. 
Die mit diesem Modell eingesparten 
Arbeitsstunden können wir auf dem 
Betrieb anderswo sinnvoll einsetzen!» 
Andere Betriebe setzen auf ein ähnliches 
Modell, verkaufen jedoch die Milch an 
einen der üblichen Kanäle oder verar-

beiten und vermarkten die Milch selber. 
Als besondere Herausforderung bezeich-
nen Siegenthalers das Erkennen der 
Brunst. Diese sei schon weniger gut 
sichtbar, aber das kennten sicher auch 
die meisten Mutterkuhhalter.

Ob die MgKA für die breite Masse der 
Milchviehhalter infrage kommen wird, 
hängt wohl von mehreren Faktoren ab. 
Zuerst einmal ist abzuwarten, wie die 
Konsumenten die zusätzlichen Aufwen-
dungen der Landwirte auch monetär 
wertschätzen werden. Denn klar ist, dass 
der einzelne Landwirt so weniger Milch 
produzieren kann und somit weniger 
Erlös aus dem Verkauf der Milch erzielt.
Das INFORAMA plant, einen Kurs für 
interessierte Betriebsleiter/innen zu 
organisieren, um einen Einblick in die 
MgKA zu erhalten. Die Daten können 
dem Kursprogramm entnommen werden. 

Zum Thema MgKA resp. ammengebun-
dene Kälberaufzucht lanciert das INFO-
RAMA ab 2021 einen Arbeitskreis, in 
dem sich interessierte Landwirtinnen 
und Landwirte zu diesem Thema aus-
tauschen und weiterbilden können. 

Bei Interesse können Sie sich beim Sekre-
tariat INFORAMA Emmental anmelden: 
Tel. 031 636 42 60, oder per E-Mail: 
inforama.emmental@be.ch

� ■

Martin Reber
Berater / Lehrer,

INFORAMA Emmental, Bärau

… und auf der Weide nahe. (Quelle: Claudia Schneider, FiBL)
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Fachstelle für Obst und Beeren (FOB) und für den Rebbau

Parthenokarpe Birnen wegen Frost?

AGRO-Treuhand Seeland AG 
Rämismatte 9A 
3232 Ins 
Telefon 032 312 91 51 
Telefax 032 312 91 04 
www.treuhand-seeland.ch 
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Im Frühling haben vor allem die Kir-
schen, Sorten wie Kordia, und die Bir-
nen in den Frostnächten gelitten. Für 
einen Vollertrag braucht es jedoch 
erfreulicherweise nicht alle Blüten. 
Beim Kernobst reichen nach Literatur-
angabe 3–5 % der sich entwickelnden 
Früchte aus, während es beim Steinobst 
15–20 % braucht. Bei den Birnen und 
bei den meisten Kirschensorten entwi-
ckelt sich deshalb noch ein guter Ertrag. 
 
Kurz nach Blühende ist bereits aufgefal-
len, dass frostgeschädigte Birnen nicht 
abfallen, sondern sich weiterentwickeln. 
Beim genauen Hinschauen fiel auf, dass 
die Samenanlagen braun und somit irre-
versibel geschädigt waren. Trotzdem 
entwickelten sich die Früchte weiter. 

Parthenokarpie bei Conférence 
und Williams 
Dies ist dem Phänomen der Partheno-
karpie zu verdanken. Parthenokarpie 
beschreibt die Jungfernfrüchtigkeit bei 
Pflanzen, die ohne vorherige Befruch-
tung oder ohne Samenbildung eine 
Frucht entwickeln. Besonders bei der 

Birnensorte Conférence und auch bei 
Williams wird beobachtet, dass Früchte 
trotz fehlendem Kernhaus weiterwach-
sen. Diese Früchte weisen bei der Ernte 
eine längliche Form auf. Halbiert man 
die Frucht, ist auffällig, dass das Kern-
haus nur ansatzweise vorhanden ist und 
dass es keine Kerne gibt. Der Geschmack 
wird unterschiedlich bewertet, meist fällt 
kein grosser Unterschied auf. Vom Han-
del jedoch können Früchte, die wie eine 

Banane aussehen, für die Klasse I aus-
geschlossen werden – wenn genügend 
Ware angeliefert wird – weil die Früchte 
einen Formfehler aufweisen. Ausser bei 
Birnen ist Parthenokarpie auch bekannt 
bei Zitrusfrüchten, Trauben, Bananen 
und weiteren.
� ■

Sabine Wieland
Lehrerin / Beraterin Obstbau,

INFORAMA Oeschberg

Nach dem Frost war die Samenanlage zerstört, trotzdem entwickelten 
sich einige Birnenfrüchte weiter.

Parthenokarpe Früchte entwickeln sich auch ohne Samenanlagen.
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GEWÄSSERSCHUTZ  
IN DER LANDWIRTSCHAFT – 
IST MEIN BETRIEB FIT FÜR DIE KONTROLLE?

Ab 2022 werden die 13 Gewässerschutz-Kontrollpunkte im Kanton Bern im 
Rahmen der ordentlichen ÖLN-Kontrolle flächendeckend überprüft.

In enger Zusammenarbeit im dem Amt für Gewässer und Abfall des Kantons 
Bern (AWA) unterstützt das INFORAMA Sie schon heute, um Ihren Betrieb 
für die Kontrolle fit zu machen.

www.inforama.ch /oeln

Barbara Mosimann, Ressort Grüne Beratung INFORAMA

GEWÄSSERSCHUTZ IN DER LANDWIRTSCHAFT

Gewässerschutz in der Landwirtschaft – 
ist mein Betrieb fit für die Kontrolle?
Mit 13 Punkten lässt sich überprüfen, ob ein Betrieb die wichtigsten Anforderungen an den Gewässerschutz erfüllt. Die 
Kontrolle erfolgt im Rahmen der Grundkontrolle und ist eine visuelle Kontrolle: es werden also keine Dichtheitsprüfun-
gen durchgeführt oder nach Mängel gegraben. Ziel ist es, die wichtigsten Risiken und mögliche Fehler festzustellen. 
Sechs Kontrollpunkte betreffen den baulichen Gewässerschutz, fünf Pflanzenschutzmittel (PSM), Düngemittel und Treib-
stoffe und zwei die diffusen Einträge in Gewässer.

Die Konferenz der Vorsteher der Umweltschutzämter der Schweiz (KVU) hat eine 
Liste mit Kontrollpunkten für den Gewässerschutz in der Landwirtschaft herausge-
geben. Sie wurde in enger Zusammenarbeit mit der KIP und PIOCH erarbeitet. Die 
Kontrollliste ist zwar neu, die Inhalte aber nicht: die Anforderungen entsprechen 
den geltenden Rechtsgrundlagen (vgl. Vollzugshilfe Umweltschutz in der Landwirt-
schaft). Die Liste ist verfügbar unter: www.kvu.ch

Das Grundprinzip ist das Folgende: Pflanzenschutzmittel, Treibstoffe, Schmierstoffe, 
Düngemittel usw. dürfen nicht in Grundwasservorkommen und Oberflächengewäs-
ser, die Kanalisation, Schächte usw. gelangen. Bereits geringste Mengen können 
gravierende Gewässerverschmutzungen verursachen.

Die Landwirtschaftsbetriebe können sich jetzt vorbereiten und selber kontrollieren, 
ob sie im Gewässerschutz fit sind. Falls nicht, sollten sie dies rasch korrigieren. 
Damit vermeiden sie langwierige Prozesse und sogar Verfügungen, die in einer 
Kürzung von Direktzahlung enden könnten.

Das vorliegende Merkblatt ist nicht abschliessend. Weitere Informationen finden  
sie in der Vollzugshilfe Umweltschutz in der Landwirtschaft von BAFU und BLW:  
www.bafu.admin.ch > Themen > Thema Wasser > Publikationen und  
Studien  Baulicher Umweltschutz in der Landwirtschaft, Pflanzenschutzmittel  
in der Landwirtschaft oder Nährstoffe und Verwendung von Düngern in der Land-
wirtschaft.

1

Inhalt

Landwirtschaftliche Bauten, 
Mineral- und Hofdünger

Güllelager 2

Mistlager 2

Zwischenlagerung von Mist  
auf dem Feld

3

Silos, Siloballen und Sickersaft 3

Permanent zugänglicher Lauf-
hof und übrige Laufhöfe

4

Umschlag- und Gülle- 
entnahmeplätze, Waschplätze

4

Pflanzenschutzmittel

Lagerung von Pflanzenschutz- 
mitteln

5

Abstellplatz für Spritzgeräte 5

Füll- und Waschplatz für Spritz- 
geräte

6

Treibstoffe, Fette und Öle

Betankungsplatz 6

Lagerung von Treibstoffen, 
Fetten und Ölen

7

Diffuse Einträge von Nähr-
stoffen und PSM

Weide 7

Schächte auf der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche

8

Liste 
Kontrollpunkte

Kostenloser Download unter www.agridea.ch
Merkblatt per Post bestellen / Anmeldung für eine Beratung vor Ort:ÖLN Beratung

INFORAMA Rütti, 3052 Zollikofenbarbara.mosimann@be.ch, Telefon 031 636 41 10

VERNETZUNGSBERATUNG PLUS 
DAS INDIVIDUELLE BERATUNGSPAKET FÜR EINZELBETRIEBE UND KLEINGRUPPEN

Bezieht ein Berner Betrieb Vernetzungsbeiträge, muss er laut Bun-
desvorgaben bis ins Jahr 2024 eine einzelbetriebliche Beratung in 
Anspruch nehmen oder an einer Kleingruppenberatung im Feld  
teilnehmen.

Inhalt der Vernetzungsberatung sind:
 Ziele des Vernetzungsprojektes
 Lebensraumansprüche der Ziel - und Leitarten in der Region
 Aufwertung, Pflege und Ergänzung von Vernetzungsflächen

DAS INFORAMA BIETET INDIVIDUELLE BERATUNGEN 
IN ALLEN REGIONEN DES KANTONS AN:

Einzelbetriebliche Beratung
Sie bestimmen die Schwerpunkte der Beratung. Die Optimierung der 
Biodiversität auf Ihrem eigenen Betrieb steht im Zentrum. 

Kleingruppenberatung
Die Anlässe finden auf einem vielseitigen Praxisbetrieb in der Region 
statt und werden in Gruppen von maximal 10 Personen durchge-
führt. Zusätzlich zur Vernetzung können auch Fragen zur Aufwer-
tung und Pflege von BFF, zum ÖLN, zum Gewässerschutz und wei-
tere aktuelle Themen besprochen werden.

MELDEN SIE SICH BEI UNS FÜR DIE VERNETZUNGSBERATUNG 

www.inforama.ch /vernetzung

Kontakt: 
Barbara Mosimann, INFORAMA Rütti , 3052 Zollikofen
barbara.mosimann@be.ch, Tel. 031 636 41 10

Alle Angaben und Unterlagen zur Vernetzung: 
www.be.ch/natur ➔ Formulare und Merkblätter

Barbara Mosimann, Ressort Grüne Beratung INFORAMA

Foto: Barbara Mosimann, INFORAMA
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Milchviehbetrieb der Familie Dubach  
aus Diemtigen
Wir sind die Gebrüder Philipp und Mar-
kus Dubach und erzählen euch ein 
wenig aus unserem bäuerlichen Alltag. 
Unsere Familie bewirtschaftet einen 
Milchviehbetrieb in Diemtigen. Unser 
Vater Christian arbeitet zusätzlich als 
Versicherungsagent bei der Emmental-
Versicherung. Er fährt sehr gerne Ski 
und ist leidenschaftlicher Schwyzerör-
gelispieler. Barbara ist unsere Mutter 
und nebenerwerblich bei der Schweizer 
Hagelversicherung tätig. Sie unternimmt 
gerne schöne Wanderungen und pflegt 
den Hausgarten mit viel Liebe. Bereits 
ausgeflogen ist unsere Schwester Larissa, 
sie lebt mit ihrem Freund Remo zusam-
men. Sie arbeitet auf ihrem erlernten 
Beruf als Konditor-Confiseur im Saa-
nenland. Larissa liebt es, wenn sie mit 
der Kamera durch die Gegend schies-
sen kann. Für schöne Bildaufnahmen 
ist man bei ihr an der richtigen Adresse. 
Wir beide sind gelernte Landwirte und 
lieben unseren Beruf. Als Zweitausbil-
dung absolvierte Markus eine Lehre als 
Zimmermann und übt diesen Beruf nun 
zu 50 % aus. Sein Hobby ist die Direkt-
vermarktung von Trutenfleisch und die 
Vermietung von Partymaterial. Philipp 
ist gerade eben fertig geworden mit der 
Lehre in Meiringen. Er arbeitet nun noch 
eine Weile weiter auf dem Lehrbetrieb, 
auf dem diesen Sommer eine Staller-
weiterung realisiert wird. Im Skifahren 

möchte er gerne später seine Erfahrung 
aus dem Rennsport an junge Talente 
weitergeben. Beide pflegen wir das Ver-
einsleben im Jodlerklub Diemtigen. 

Betrieb
Die Milchproduktion und die Viehzucht 
haben auf unserem Betrieb eine lange 
Tradition. Deshalb investieren unsere 
Eltern dort laufend. Dies erleichtert uns 
die Bewirtschaftung der 24 ha LN sehr. 
Wir sind der Überzeugung, dass unsere 
Betriebslage auf 700 m ü. M. sehr gut für 
die Milchproduktion geeignet ist. Dank 
der futterwüchsigen Lage ist auch der 
Anbau von Silomais möglich. Auf dem 
Talbetrieb im Wiler werden rund 30 
Kühe gewintert. Das Jungvieh für die 
Aufzucht ist im Pachtstall mitten im 
Dorf Oey-Diemtigen untergebracht. Im 
Sommer ziehen wir mit 20 Kühen auf 
die Alp Tschuggen, oberhalb von Diem-
tigen. Die Bewirtschaftung dieser Alp 
teilen wir uns mit acht anderen Bau-
ernfamilien. Die Rinder und die übri-
gen Kühe werden fremdgesömmert. Im 
Frühjahr verkaufen wir stets auch einige 
Tiere. Unsere Milch fliesst in verschie-
dene Kanäle und Labels. Hauptsächlich 
produzieren unsere Kühe IP-Suisse- 
Wiesenmilch, die in der nahegelegenen 
Naturparkkäserei abgefüllt wird. Im 
Sommer ist unsere Milch auch aus den 

Im Forum stellen wir Ihnen Mitglie-
der eines Ehemaligenvereins und/
oder deren Betrieb näher vor. In die-
ser Nummer ist der ehemalige Verein 
Hondrich an der Reihe.

Beuteln der Coop-Alpmilch zu genies-
sen. Demnächst wird es in den Migros-
Filialen die neue Diemtigtaler Naturpark 
Bergmilch zu kaufen geben. 

Zukunft
In Zukunft können wir es uns gut vor-
stellen, den Betrieb gemeinsam weiter-
zuführen. Zusätzlich zur Milchproduk-
tion könnten andere Betriebszweige 
dazukommen, wie etwa die Direktver-
marktung. In der Viehzucht versuchen 
wir, an unserem Ziel festzuhalten. Eine 
robuste und langlebige Swiss Fleckvieh-
Kuh mit guten Inhaltsstoffen und gutem 
Fundament ist uns wichtig, um weiterhin 
mit unserem Grundfutter gut wirtschaf-
ten zu können. Für die Zukunft wün-
schen wir uns auch, dass die Arbeit der 
Schweizer Landwirtschaft in der Bevöl-
kerung geschätzt und von den nachge-
lagerten Branchen gerecht entlöhnt wird. 
In diesem Sinne wüschen wir den Lesen-
den alles Gute und bis bald. 
 ■

Phillipp und Markus Dubach

Unsere Tiere gehören der Rasse Swiss Fleck-
vieh an. (Foto: Larissa Dubach)

Philipp, Barbara, Larissa, Christian und Markus Dubach. (Foto: Larissa Dubach)
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HONDRICH

Soldanelle
Liebi Läserinnen u Läser

Afangs Summer isches mier eso richtig 
gued gangen. D Bueben hein beidi Lehr-
abschlusspriefig mit Erfolg bestanden 
un uf en 1. Ougschten wellen usziehn, 
un eso hein ds Mädi un i ys gfreud uf 
ysi Wyber WG, wa mer zämen hein. 
I han e Job, wa mer gfalld, un i han 
chenen ufstocken u meh Verantwortig 
ubernähn. I han e Partner, wan i gären 
han u wan mer hilft. I han eso uber-
leid, eigentlich ischt mys Läben jetz so, 
wien is geng gären hätti gchäben: Trotz 
chlynnen Problem bin i im Grossen u 
Ganzen zfriden u glicklich. 

Due bin i an nem Aben nam Wärchen zu 
Xandi, mym Frind. Mier hein gmietlich 
znachted, un uf z Mal han i Buuchweh 
uberchon uf dr rächten Syten. Nid eifach 
Buchweh, sondern eso richtig Koliken, 
dass es mi hed gchrimmt. I han es 
Schmärztablettli gnon, später nous eis, 
äs hed nyd gnytzt. I bin zämegchrimmti 
uf em Bett glägen u dr Schweiss ischt 
mer numen so tropfed vor Schmärzen. 
Am halbi elfi hed Xandi eis e Tokter 
zueha. Där hed nid eso rächt gwisst, 
was er mit mer sell. Blinddarm hed er 
usgschlossen, ehnder uf Gallenblasa 
tipped. Är hed mer stercheri Schmärz-
mittel gähn, aber alls hed nyd gnitzt. 
I han gseid, e Geburt sygi nyd gäg die 
Schmärzen, wan i jetzen heigi, un i ha 
wirklich nimmeh gwisst, wien i das alls 
no selli ushalten. U gloubed mer, i bin 
nid wehlydig!

Si hein am eis en Ambulanz zuehi u mi 
i ds Spital Inderlachen yglifered. Nach 
ner gäbigen Dosis Morphin han i zwar 

geng no Schmärzen gchäben, aber mi 
immerhin so chennen still han, das si 
vom Buuch hei chennen en Ultraschall 
machen. D Ärztin hed mi agugged u 
gseid: «Wisst iehr, das iehr polyzystischi 
Nieren heid?» Peng! Da ischt mer e Film 
vor em inneren Oug abgliffen. Ds Gross-
mueti väterlichersyts, wa mu alben a d 
Dyalisen ischt gah bsuechen. Dr Vater, 
wan endsuusi hed Morphium daheim-
men gchäben wäg de Schmärzen, bevor 
er e Spenderniera hed uberchon. My 
Brietsch, wa scho meh wäg Koliken 
ischt im Spital gsyn. Un i han gmeind, 
i heigi die unheilbari Erbchrankheit nid 
verwitscht, will i bis jetz mit 43 nie han 
Problem gchäben. Jetz han i gwisst, 
dass där Gendefekt o vor mier nid hed 
Halt gmacht. Mier isches fascht schlächt 
worden. So syn d Schmärzen gly erklärt 
gsyn: Bin der Chrankheit bilden sich uf 
de Nieren geng meh Zysten, u wenns da 
eini verjagt, gids e Risedruck uf d Niera 
u d Niererinda, bis dass die Flissigkeit 
usigwärched ischt. Das gid die Koliken. 
Si chennen immer und uberall ufträt-
ten, äs chan ubermoren syn ol erscht in 
dry Jahren, mu weiss es nid. Dr wyter 
Verlouf ischt, das die Zysten d Nieren 
verfrässen u i nem fortgschrittenen Sta-
dium d Nieren versägen, das heisst mu 
mues drymal ir Wuchen a d Dyalisen, ol 
den äben e Spenderniera han. 

Dir die Schmärzmittel han i afen eis nid 
chennen dran umhastudieren, i bin pläm 
gsyn u han gschlafen. Gäg e Mittag vom 
nägschten Tag hein d Schmärzen nahig-
lahn, un i han umhi chennen syn.
 
Dr Vater hed mer aglyten u gseid, i selli 
ja nid dr Chopf lahn hangen. Im Gäge-

teil: I selli jeda schmärzfry Tag gniessen 
u no miglichscht vil undernähn, solang 
i nid a d Dyalisen bunden sygi. U das 
geid, wen i Glick han, no 15 – 20 Jahr. 
Drvor ischt die einzigi Bedingig, wan i 
han, dass i in nitzlicher Frischt i nes Spi-
tal mag, falls i e Kolik uberchumen. O 
dr Brietsch hed mer aglyten u mer Tipps 
gähn. Un är hoffed sehr, dass d Medizin 
Fortschritta macht in de nägschten Jah-
ren. Will bis jetz chammu nyd machen 
gäg die Chrankheit, ussert einigermas-
sen verninftig läben und hoffen. 

Ja, und so hed sich mys Läben von eim 
Tag uf en ander uf e Chopf gstelld. I 
chan zum Glick normal gah wärchen, 
un o myner heissgeliebten Bärgtouri 
syn im Momänt no keis Problem, solang 
dass i gnueg trychen. I ha das Schicksal 
agnon u gniessen no vil bewusster das 
Glick, wan i han. Ds Einziga, wan i dran 
chätschen, ischt, dass das Gen dermas-
sen dominant ischt, dass i muess drvon 
usgahn, das myner Chind das o alli hein. 
Das belaschted mys Muetterhärz schon. 
Aber o da hoffeni, dass si miglichscht 
lang beschwärdefry chennen syn u dass 
d Medizin Fortschritta macht, so dass 
ihnen vil Schmärzen erspart blyben. 

I winschen Euch e scheena Herbscht u 
gniessed ds Läben, äs ischt es Gschenk!

� ■

Euwi Andrea Eschler 
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Verein Ehemalige Brienz / Hondrich

Jahresbericht 2019/2020
Absage 
Hauptversammlung 2020
Leider war es uns diesen Frühling nicht 
möglich, unsere Hauptversammlung 
durchzuführen, und nachdem wir im 
letzten Heft eine Einladung für den 
Herbst ankündigten, haben wir auf-
grund der schwankenden Corona-Fall-
zahlen beschlossen, die Versammlung 
ganz abzusagen und die Geschäfte im 
2021 zu behandeln. Trotzdem möch-
ten wir euch mit einem Jahresbericht, 
welcher vor allem einen Rückblick auf 
die Jubiläumsfeier «100 Jahre landwirt-
schaftliche Bildung Brienz / Hondrich» 
beinhaltet, sowie einer Übersicht über 
die Jahresrechnung 2019 einen Einblick 
in unser Vereinsleben gewähren.

Jahresbericht 2019 / 2020
Nachdem der Sommer 2018 sehr tro-
cken und heiss war, hat der Winter 2019 
vor allem in hohen Lagen viel Schnee 
gebracht, in tiefen Lagen zum Glück für 
unsere Wasserreserven ergiebige Nieder-
schläge. Im Sommer 2019 war das Wet-
ter wieder sehr trocken, und wir hofften 
vergebens auf Niederschläge. Der nasse 
Spätherbst 2019 hat aber wenigstens bei 
etlichen Wasserversorgungen und Quell-
fassungen wieder etwas Beruhigung 
gebracht. Nach einem schneearmen 
Winter 2020 konnten wir einen enorm 
frühen Frühling 2020 beobachten. Der 
bisherige Sommer hat uns aber wieder 
durchwegs «normales» Wetter gebracht, 
an den allermeisten Orten konnte bis-
her sehr gutes Futter produziert werden, 
und auch Früchte, Beeren und Gemüse 
haben sich gut entwickelt.

Hauptthema unserer letzten Versamm-
lung war die Feier «100 Jahre Bri-
enz / Hondrich», bei welcher unser Verein 
das Abendprogramm bestritt. Termin-
kollisionen haben dazu geführt, dass wir 
das Festspiel nicht in der ganzen Länge 
zeigen konnten. Und für die letzten 25 
Jahre hätten wir sowieso noch etwas 
schreiben müssen. Die Unterlagen und 
Fakten, aus welchen Hans von Bergen 

die ersten 50 Jahre der Schule sowie das 
damalige landwirtschaftliche Umfeld in 
ein Festspiel verpacken konnte, woll-
ten wir aber unbedingt zeigen. Wenn 
auch nicht jedes Wort perfekt sass, die 
Inhalte vermittelten uns einen lebhaf-
ten Rückblick und etliche Dialoge regten 
stark zum Nachdenken an, schliesslich 
hat Hans sein Festspiel mit «richtigen» 
Zahlen hinterlegt. Der Jodlerklub Edel-
weiss Erlenbach hat vor, während und 
auch nach dem Festspiel dem Jubiläum 
einen festlichen Stempel aufgedrückt. 
Die Gegenwart, insbesondere aber auch 
die Zukunft, wurden in den Festreden 
von Eva Schäfer, Schulratsmitglied, Mar-
kus Wildisen, Direktor INFORAMA, sowie 
von Christian Hofer, Leiter LANAT, the-
matisiert. Dabei wurden vor allem zwei 
Themen mehrfach genannt: Die Land-
wirtschaft ist und bleibt wichtig, aber 
eine gründliche Aus- und Weiterbil-
dung ist hier unverzichtbar. Setzen wir 
alles daran, dass dies auch weiterhin in 
Hondrich stattfindet. Einen besonde-
ren Dank möchte ich an dieser Stelle an 
Grossratspräsident Jürg Iseli für seine 
lobenden und aufmunternden Gruss-
worte zurückgeben. Als aktiver Alpbe-
wirtschafter mit einem ackerfähigen 
Talbetrieb weiss er um die speziellen 
Anforderungen der Berg- und Alpwirt-
schaft und hat dies prägnant festgehal-
ten. Die Musikformationen haben uns 
Zeit und Raum für Diskussionen gege-
ben und einen gemütlichen Ausklang an 
beiden Abenden bereitet.
Zu meiner Enttäuschung wurde das 
Podium, mit welchem das INFORAMA 
den Tag der offenen Türe startete, nur 
spärlich besucht. Die Besucher konn-
ten aber interessante Informationen 
und unterschiedliche Ansichten erfah-
ren, eine Erkenntnis hatte aber auch 
hier Bestand: Die Landwirtschaft ist 
und bleibt wichtig, aber eine gründliche 
Aus- und Weiterbildung ist unverzicht-
bar. Dass diese einem steten Wandel 
unterliegt, konnte auf dem angebote-
nen Rundgang und den verschiedenen 
Posten bestens präsentiert werden. Das 

INFORAMA hat uns gezeigt, dass Aktua-
lisieren zu ihren Hauptaufgaben gehört, 
und dies klar dargelegt.

Leider konnte ich nicht an der Abschluss-
feier 2019 teilnehmen. Trotzdem möch-
ten wir Andrea Feuz herzlich für die 
beste Leistung gratulieren und wün-
schen ihr mit der verspätet überreichten 
Glocke unseres Vereins viel Freude und 
Befriedigung.

Einige Zeit hat mich auch das Enga-
gement bei der Vergabe des Pachtbe-
triebs auf dem Hondrich gekostet – Zeit, 
die sich aus meiner Sicht gelohnt hat 
und in der wir Gelegenheit hatten, uns 
für den Weiterbestand der praktischen 
und aktiven Landwirtschaft einzuset-
zen, welche uns Anschauungsmöglich-
keiten bieten soll und kann. Dies waren 
wichtige Kriterien bei der Auswahl, und 
dank der Zupacht wesentlicher Teile des 
Betriebs Schlüsselmatte der Burgerge-
meinde Bern entsteht ein Betrieb von 
gut 20 Hektaren, welcher gute Perspek-
tiven für eine engagierte Familie bie-
tet. Cindy und Silas Wyss wünschen 
wir Freude beim Einsatz zugunsten der 
Ausbildung und viel Glück und Befrie-
digung bei ihrer Arbeit in der Landwirt-
schaft. Wir alle sind sehr gespannt auf 
euer Wirken!

Die ganzen Geschehnisse um das Coro-
navirus haben es uns verunmöglicht, 
unsere Versammlung und die vorge-
sehene Alpwanderung durchzuführen. 
Unser wichtigster Vereinsteil, die Ehe-
maligen Nachrichten, konnten aber 
immer und pünktlich erstellt und aus-
geliefert werden und sie bieten uns den 
permanenten Austausch, unter anderem 
mit einem unkonventionellen Jahres-
bericht! 

Brienzwiler, 3. August 2020

� ■

Ueli Abplanalp, 
Präsident
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Verein Ehemalige Brienz-Hondrich

Jahresbericht zur Rechnung 2019
Die bedeutendsten Ertragspositionen im 
Jahr 2019 stellen die Mitgliederbeiträge 
mit CHF 11'925.– sowie der Miet- und 
Pachtzins für das Stafel und die Weide 
im Oberried mit CHF 5630.– dar. Des 
Weiteren wurde durch den Losverkauf 
für die Tombola anlässlich der Jubilä-
umsfeier ein Betrag von CHF 986.40 
erwirtschaftet.

Bei den Aufwänden fällt der summierte 
Aufwand für die Jubiläumsfeier mit CHF 
12'226.55 am stärksten ins Gewicht. 
Wie alle Jahre entfällt mit CHF 9579.40 
ein grosser Teil des Aufwandes für die 

Druck- und Versandkosten der «Ehe-
maligen Nachrichten». Hinzu kommen 
weitere jährlich wiederkehrende Auf-
wendungen wie Mitgliederbeiträge bei 
diversen Organisationen, Spesen, Ent-
schädigungen für den Präsidenten, 
Kassier und Sekretär sowie die Gebäu-
deversicherung für das Stafel der Ober-
riedweide.

Die Jahresrechnung 2019 des Vereins 
Ehemalige Brienz-Hondrich weist einen 
Aufwandüberschuss von CHF 5034.45 
auf. Dieses Ergebnis ist primär auf die 
ausserordentlichen Aufwände im Rah-

men des Jubiläums zurückzuführen. Das 
Vereinsvermögen reduziert sich damit 
auf neu CHF 64'163.71.

Bei Fragen zur Rechnung wendet euch 
direkt an den Kassier Simon Bach 
(sibach@gmx.ch). Auf Wunsch wird  
der detaillierte Jahresbericht zudem ver-
sendet.

� ■

Simon Bach, 3. August 2020

 
Ehemalige Hondrichschülerinnen

Absage Hauptversammlung 2020
 
Liebe ehemalige Schülerinnen der Haushaltungsschule Hondrich-Brienz

An der letzten Vorstandssitzung vom 13. Juli 2020 hat der Vorstand einstimmig entschieden, die diesjährige Hauptver-
sammlung ersatzlos ausfallen zu lassen. Die spezielle Lage rund um das CoVid-19 und deren Massnahmen haben uns 
zu diesem Entscheid bewogen. Wir hoffen auf ein einfacheres Zusammensein im nächsten Frühling. Am 27. März 2021 
werden wir in Aeschi b. Spiez die nächste Hauptversammlung und auch unser Jubiläum feiern. Wir hoffen auf euer Ver-
ständnis und freuen uns auf das Beisammensein in den kommenden Jahren.

Die Rechnungen des letzten Vereinsjahr 2019 hat die Kassierin Marlene Walker den Rechnungsrevisorinnen vorgelegt und 
sie wurden geprüft.

Wir würden uns freuen, ein paar von euch in einem unserer Kurse, welche im gewohnten kleineren Rahmen stattfinden, 
begrüssen zu dürfen.

Ganz herzliche Grüsse

Eure Präsidentin Anne Fahrni 
und der Vorstand des Vereins ehemaliger Schülerinnen 
der Haushaltungsschule Hondrich- Brienz VEREIN EHEMALIGER SCHÜLERINNEN

DER BÄUERLICHEN HAUSHALTUNGS-
SCHULE HONDRICH-BRIENZ
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Ehemalige Hondrichschülerinnen

Trachten-Änderungskurs
Samstag, 17. Oktober 2020 

 
Wie bereits in der Voranzeige in den «Ehemaligen Nachrichten» von März 2020 ausgeschrieben, wird ein Trachten- 
Änderungskurs durchgeführt.

Wir treffen uns am Samstag, 17. Oktober 2020, von 09.00 – 12.00 Uhr am INFORAMA Hondrich. 

An diesem Vormittag werden wir zusammen anschauen, welche Änderungen bzw. Ergänzungen an der Tracht vorgenom-
men werden sollen. Es besteht die Möglichkeit, Trachtenstoffe und -zubehör anzuschauen und zu kaufen. Es werden 
Fragen rund um die Berner Tracht beantwortet.

Für die Näharbeiten wird dann mit der Trachtenschneiderin ein Termin vereinbart, damit individuell, von zu Hause aus, 
gearbeitet werden kann.

Kurskosten für den Vormittag: Mitglieder CHF 40.– / Nichtmitglieder CHF 45.–

Interessierte melden sich bis 27. September 2020 bei Judith Anderegg per E-Mail an:
anderegg.judith@bluewin.ch

Für Fragen zum Thema Trachten wenden Sie sich an: 
Barbara Moor-Allenbach 
Diplomierte Trachtenschneiderin 
Tel. 079 265 55 07 
urchix@bluewin.ch 

Ehemalige Hondrichschüler/innen

Voranzeige 

Jassturnier Ehemalige Hondrichschüler/
Hondrichschülerinnen 2021
 
Samstag, 23. Januar 2021

Beginn 12.00 Uhr

INFORAMA Berner Oberland, Hondrich



30

 3 l 20HONDRICH ANLÄSSE

Ehemalige Hondrichschülerinnen

Adventskranz und Türschmuck  
selber gestalten!
Samstag, 21. November 2020 

 
Neues aus der Floristik, vorweihnachtliche Einstimmung 
mit Adventsbinderei

Wir treffen uns am Samstag, 21. November 2020, 
im Maschinenraum des INFORAMA Berner Oberland.

Kursleitung: Floristin Astrid Oppliger 

Kurs 1: Adventskranz 09.00 – 12.00 Uhr 
Kurs 2: Wandschmuck 13.30 – 16.30 Uhr 

Mitbringen:
Baumschere, wenn vorhanden einen Heissleimkleber, 
Blumenmesser, Selbstgesammeltes aus Wald und Garten, 
Kerzen, Kugeln ...

Verschiedenes Material wird vorhanden sein zum Kaufen.

Kosten pro Kurs: Mitglieder CHF 35.– / Nichtmitglieder CHF 40.– exkl. Material
 Materialkosten je nachdem, was du herstellst.
 
Anmeldung: bis Samstag, 24. Oktober 2020

Anmeldetalon
Ich melde mich für folgenden Kurs an: ❍��Kurs 1: Adventskranz 09.00 – 12.00 Uhr 
 ❍��Kurs 2: Wandschmuck 13.30 – 16.30 Uhr 
 
Name / Vorname: 

Adresse: 

PLZ / Ort: 

Telefon:

Vereinsmitglied: ❍ Ja ❍ Nein (bitte Zutreffendes ankreuzen)

Talon senden an: Judith Anderegg, Balmweid 410, 3860 Meiringen
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 RÜTTI-SEELAND-WALDHOF

Ehemalige Waldhofschülerinnen

Verschiebung Vereinsreise 2020
Ostschweiz-Reise 

 

Aus aktuellem Anlass (Corona-Pandemie) müssen wir leider unsere Ostschweiz-Reise mit Besichtigung der Hefe Schweiz 
vom Mittwoch, 9. September 2020, ins nächste Jahr verschieben. 

Zu gegebener Zeit werden wir das neue Datum bekannt geben und die Reise neu ausschreiben.

Wir bitten die Vereinsmitglieder um Verständnis und freuen uns darauf, die Reise nachzuholen.

� ■

Der Vorstand

Ehemalige Waldhofschülerinnen

Voranzeige

Hauptversammlung 2021
Freitag, 26. Februar 2021

Um 19.30 Uhr im Restaurant Kreuz, Bleienbach
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SCHWAND-BÄREGG

Ehemalige Schwand-Bäregg

Alpwanderung Hinterarni – Wasen 2020

Bei prachtvollem, nicht zu heissem Wan-
derwetter konnte der Präsident Martin 
Meier am 7. Juli 2020 rund 80 Perso-
nen auf der Hinterarnialp zur diesjähri-
gen Alpwanderung begrüssen.

Anschliessend stellte uns der Wirt und 
Landwirt Jürg Reist das Hinterarni etwas 
genauer vor.

Gespannt hörten alle der interessanten 
Betriebsvorstellung zu und genossen 
dazu die Rundumaussicht.

Danach stellte sich bei einigen ein klei-
ner Hunger ein und so begaben wir 
uns zum wunderschön bereitgestellten 
Apéro-Buffet, das uns allen sehr gut 
mundete.

Nach dem Apéro konnte jeder nach Lust 
und Laune eine kleine oder grössere 
Wanderung unternehmen, den Betrieb 
besichtigen oder direkt zum geselligen 
Teil übergehen. Es war für jedermann 
etwas dabei.

Am späteren Nachmittag verliessen nach 
und nach alle das Hinterarni mit einem 
Rucksack voller Eindrücke, um nach 
Hause zurückzukehren.

Wir danken der Familie Reist und ihrer 
Crew für die Gastfreundschaft und wün-

schen ihnen weiterhin viel Erfolg auf 
dem Hinterarni.

� ■

Ursula Thomi
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Ehemalige Schwand-Bäregg

Rückblick Veloferien entlang der Mosel 
13. – 19. Juli 2020 

Mitem Velo d Mosel erkunde
Gstartet si mir mit Car am 13. Juli am 
Mäntigmorge, früsch, froh und munter 
und ohni Sorge.
Mulhouse, Colmar, Strassbourg u Saar-
brücken heimer aues hingernis gloh, bis 
mir in Trier si acho.
No hurtig gschwind d Mietvelo sattle i 
dr äutischte Stadt vo Dütschland u scho 
baud chas los go mit de Ehemalige vo 
Bäregg u Schwand.
1. Etappe: Trier bis Trittenheim, faut üs 
doch nid schwer, e keim!
Gruppe Plan B het d Route ebefalls 
gstartet, im Radler-Kafi heimer ufse 
gwartet.
Acho simer scho gli ar erste Rascht, emu 
fascht!
Zerst no eis ufd Zummethöchi ufegross-
let, u ner schön lo zieh u vor dr Brügg 
abedrosslet!
So gö di Tage verbi wie im Nuu, erstu-
unt über die schöni Landschaft bringe 
mir ds Müli fascht nid zuu ...
Fachwerkhüser, Burgruine u die schöne 
Mosel und es Gläsli vom Schwarze 
Moudi, do hei mir doch z Gaudi.
E feine Fisch hets ouno gäh, döu hätte 
d Chöchi glad wöue mit heinäh!
S Tempo heimer täglich echli azoge, 
chlineri Zwüschefäu wie z. B. e brochni 
Chetti souverän behobe.

S Wätter ou meischtens dr Hit, u gar bim 
Zwüscheturne mache si mit!
Schöni, sportlechi Idrück a die Wuche 
mögi öich no ganz lang begleite und zu 
witere Velousflüg verleite ...

I däm Sinn merci viu Mau, blibet gsund 
u hoffentlich bis wieder emau.

� ■

Fotos: Martin Meier

Blick auf die Mosel mit ihren klassischen Schlaufen

Die Radlergruppe versucht eine Begehung der sehr steilen und terrassierten Weinberge an 
der Mosel.



34

SCHWAND-BÄREGG ANLÄSSE 3 l 20

Kurzer Zwischenstopp an einem der vielen Rastplätze am Moselradweg

Ehemalige Schwand-Bäregg

Absage Jassturnier
Infolge Corona findet das beliebte Jassturnier 
im Oktober 2020 nicht statt.

� ■

Der Vorstand

Ehemalige Schwand-Bäregg

Voranzeige

Hauptversammlung 2021
Freitag, 29. Januar 2021

Restaurant Schlossgut, Münsingen

Wegweiser mit Start- und Zielort unserer RadtourMittagsrast in der Straussenwirtschaft einer jungen Winzerfamilie 
kurz vor Koblenz
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Ehemaligenverein Schwand-Bäregg

Herbstausflug in die Naturparkkäserei 
Diemtigtal
Freitag, 25. September 2020 

 
Aufgrund der aktuellen Corona-Situation haben wir beschlossen, als Alternativprogramm anstelle des Herbstausflugs und 
des Jassturniers die neue Käserei im Diemtigtal zu besuchen. Wir treffen uns vor Ort und bitten alle Teilnehmenden, die 
Hygienevorschriften des BAG zu beachten.

Die im 2019 neu erbaute Naturparkkäserei produziert während des ganzen Jahres verschiedene Milch-Käse-Erzeugnisse. 
Am Fusse des Niesens im Naturpark Diemtigtal wird Milch aus Berg und Tal zu verschiedenen Produkten veredelt, mit 
dem Ziel, einen besseren Milchpreis für die Produzenten zu erwirtschaften. Die Naturparkkäserei Diemtigtal ist ein hoch-
moderner und leistungsstarker Käsereibetrieb mit angeschlossener Milchverarbeitung. Das Besucherzentrum «Simmentaler 
Käsewelt», welches im August eröffnet wurde, bietet die Möglichkeit, die Herkunft und Hintergründe der Marke «Simm-
ental Switzerland» zu entdecken und zu erleben.

Programm:
13.15 Uhr Eintreffen und Besammlung bei der Naturparkkäserei Diemtigtal in Oey
13.30 Uhr Projektvorstellung und Fragen / Diskussion (60 min.)
anschliessend Abwechselnd Apéro und kleiner Rundgang im Besucherbereich und zur angeschlossenen Energiezentrale

Wer mit dem Auto anreist, muss in der Navigation Burgholz, Oey eingeben, sonst wird man wegen dem noch nicht  
registrierten neuen Bahnübergang falsch zur Ansmatte geleitet.

Die Kosten für diesen Anlass werden vollumfänglich vom Ehemaligenverein übernommen.

Anmeldung
Bis 21. September 2020 an info@schwand-baeregg.ch oder telefonisch auf 079 335 28 03. Die Teilnehmerzahl ist 
beschränkt, daher gilt die Anmeldung als verbindlich.

Wir freuen uns auf einen interessanten und informativen Nachmittag.
� ■

Der Vorstand
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Porträt über das Biolokal von Christina und Thomas in Schleumen

Herabgestiegen von den Hängen 
Auf einer schicken Badezimmerwaage 
steht Thomas im Stall, ein Gitzi in den 
Armen. Das junge Tier sträubt sich, 
blickt verängstigt, wird ruhig. Um die 
zwischen den Spitzen seiner Gummistie-
fel erscheinenden Ziffern lesen zu kön-
nen, bückt sich Thomas vor.
Auf der anderen Seite der ziegenklei-
nen Selbstfanggitter steht Christina, 
einen Stift in der Hand, erwartungsfroh 
zu Thomas blickend.
Der schaut auf die Anzeige und rechnet.
«Wenn du mir verraten magst, wie 
schwer du bist, kann ich dir beim Rech-
nen helfen», sagt Christina schmun-
zelnd.
Eine ansteckende Harmonie wirkt zwi-
schen den beiden; sowohl die Rechne-
rei wie auch Thomas’ Gewichtskategorie 
sind rasch geklärt.
Dem Körpergewicht der jungen Ziege 
entsprechend zieht Christina eine 
bestimmte Dosis in eine Spritze, und 
Thomas öffnet mit Daumen und Zei-
gefinger dem Tier den Mund, um das 
Medikament zu verabreichen.
Es enthält einen Wirkstoff gegen Wür-
mer. Mit ihm werden alle sechs Gitzi 
behandelt, jedoch nur ein kleiner Teil der 
vierzig ausgewachsenen Ziegen. Tho-

mas Wiedmer, 49-jährig, und Christina 
Bichsel, 45-jährig, führen die Wurmbe-
handlung im Rahmen eines Programms 
durch, das, getragen vom Beratungs- 
und Gesundheitsdienst für Kleinwie-
derkäuer und vom FiBL, in Rücksprache 
mit ihrer Tierärztin abgewickelt wird. 
Das Programm verfolgt eine Strategie, 
welche die Wurmpopulation daran hin-
dern soll, eine Resistenz auszubilden. 

Das kann nur funktionieren, wenn eine 
Mehrheit der Ziegen unbehandelt bleibt. 
Was widersprüchlich klingt, verspricht 
langfristigen Erfolg.
Mit Widersprüchen kennen sich Chris-
tina und Thomas aus: Sieben Jahre lang 
haben sie gegen Verbuschung gekämpft. 
Jetzt pflanzen sie Hecken. Dass die  
beiden nun in Schleumen, zwischen  
Bern und Burgdorf, mitten im Mittelland, 
auf ziemlich flachen 553 Metern über 
Meer gemeinsam einen vielseitigen Bio-
Hof führen, der unter dem Namen «Bio- 
lokal» weithin bekannt ist, steht in 
deutlichem Kontrast zu den Erfahrun-
gen, welche sie in den Jahren 2011 bis 
2018 gesammelt haben. Damals «land-
wirteten» sie im Eriz, weit oberhalb des 
Dorfes. Auf 1100 Metern lag der Hof, 
das Land ging hoch bis auf 1400 Meter, 
Schnee und Regen gab es in Fülle. Nur 
ein geringer Teil des Landes war befahr-
bar, beim Heuet leistete eine Seilwinde 
unersetzliche Dienste, und winters kam 
es vor, dass der Schnee sie trennte vom 
Rest der Welt.
«Ein hochidyllischer Hof war das», erin-
nert sich Christina, «wir haben das 
geliebt. Auch für die Kinder war es inten-
siv; Till benötigte eine volle Stunde, um 
den Schulweg zu absolvieren. Aber es 

Jetzt weiden die Ziegen meist auf der richtigen Seite des Zauns: Christina Bichsel und  
Thomas Wiedmer mit Till und Kajo inmitten ihrer gemischten Herde.

Dank eines Stalls auf Rädern ist das Gackern, Grasen und Düngen der Hühner eine mobile 
Angelegenheit.



37

3 l 20    DIE BIO KLASSE SCHWAND-BÄREGG

war hart, es war körperlich schlicht hart. 
Ich spüre das bis heute.»
Sie meint damit auch das Karpaltunnel-
syndrom, das sie nach endlosen Hand-
arbeiten erlitten hat.
«Bis ins Alter hätten wir das nicht durch-
gestanden», ergänzt Thomas, «und es ist 
kein gutes Gefühl, wenn du weisst, dass 
du ohne ehrenamtliche Hilfe von Freun-
den gar nicht durchkommst.»
Und doch wird auch er, kaum erzählt er 
von damals, von nostalgischen Gefüh-
len umweht: «Es war halt alles urchig 
dort, echt. Unser kleines, enges Wohn-
haus hatte zu Beginn nicht einmal eine 
Heizung, alles war brutal simpel einge-
richtet, auch im Anbindestall. Alles war 
genau so, wie sich Stadtleute das ein-
fache Leben der Bauern vorstellen, und 
egal, wohin du auch blicktest, es gab 
grossartige Bilder. Bilder mit starken 
Aussagen.»
Dass Thomas von Bildern spricht, kommt 
nicht von ungefähr. Er hat viele Jahre als 
Fotograf gearbeitet, unter anderem für 
die Werbung. Dass er noch immer gerne 
fotografiert, ist auf der Website des Hofs 
unschwer zu erkennen. Wie Christina, 
die lange als Lehrerin gearbeitet hat, 
fand also auch er auf quer verlaufen-
den Wegen in die Landwirtschaft.
«Das Zusammenspiel von Landschaft, 
Tierhaltung und Nahrungsmitteln hat 
mich immer interessiert. Aber erst als 
ich eine Wohnung in Miete hatte, zu 
der ein leer stehender Stall gehörte, ist 

mein Interesse für die Landwirtschaft 
erwacht.»
Er legte sich, noch als Fotograf tätig, 
zwei Ziegen zu. Als Weide diente eine 
ansonsten ungenutzte Böschung. Aus 
zwei Ziegen wurden vier; aus einem 
Gespräch mit einem Landwirt wurde 
eine Lehrstelle. Die schönen Pfauengeis-
sen, die damals im Stall standen, haben 
die beiden später ins Eriz begleitet.
«Aber das war kräfteraubend: Unserer 
zusammengewürfelten Pfauenziegen-
herde konnten wir die allerbeste Weide 

vorlegen – nach einer halben Stunde 
klingelt das Telefon, und jemand vom 
Dorf unten erklärte uns, er habe fremde 
Ziegen im Garten stehen. Stunden-
lang haben wir unsere Ziegen gesucht.  
Bis wir endlich entschieden, die Rasse 
zu wechseln.»

Heute stehen vor allem Toggenburger 
im Stall; ein schönes, schön behorntes 
Tier, genügsam und standorttreu, mit 
einer soliden Milchleistung.

Einen im Mittelland seltenen Anblick bietet das Rätische Grauvieh, das in Schleumen auch die schattenspendende Hofstatt nutzen kann.

Gehört nicht zum Tagesgeschäft, ist aber dennoch wichtig für den Hof und das Wahrgenom-
menwerden: Auftritt an einem Märit.
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Dass ihnen im Eriz der Pachtvertrag 
nicht verlängert worden ist, war auch 
finanziell schwierig zu tragen. Sie hat-
ten stolze Summen in bergtaugliche 
Maschinen investiert – in eine Technik, 
die im Mittelland nichts wert ist.
Auch in Schleumen sind sie nun Pächter. 
Aber sie haben sich eine längere Laufzeit 
ausbedingt. Denn auf diesem Hof wol-
len sie bleiben, die Nähe zur Kundschaft 
ist hier ideal.

Auf den knapp dreissig Hektaren wach-
sen Hafer, Hirse, Soja, Sonnenblumen, 
Urdinkel; in der Hofstatt stehen stolze 
Obstbäume seltener Sorten. Neben den 
Ziegen leben hier Hühner und Mutter-
kühe; das Rätische Grauvieh ist eine 
lebendig gebliebene Erinnerung an die 
Zeit in den steilen Hängen.
Verschiedene Hecken und Brachen wur-
den angelegt, vor anderthalb Jahren 
haben die beiden neunzig Holunderbü-

sche gepflanzt. Sirup zählt denn neben 
Fleisch, Ziegenkäsespezialitäten aus der 
Hofkäserei und Apfelringli zu den zahl-
reichen Hofprodukten, deren Herstel-
lung auch die beiden Mitarbeitenden 
ermöglichen.
Danach gefragt, wem sie die Hofpro-
dukte liefern, beginnt Christina mit einer 
Aufzählung von Restaurants und Bio-
Läden, die kaum enden will.
«Für uns als Quereinsteiger mit einem 
grossen sozialen Netz in der Region 
Bern ist die Direktvermarktung der ein-
fachste Teil der Arbeit», fasst es Thomas 
zusammen.
Auch beim Dachverband Bio Suisse ist 
Thomas stark engagiert für die biologi-
sche Landwirtschaft; er ist Präsident der 
Markenkommission Anbau. «Am meis-
ten freue ich mich aber, wenn jemand, 
der nur eine schwache Verbindung zur 
Landwirtschaft hat und vielleicht nicht 
besonders bewusst einkauft, für ein 
bestimmtes Produkt zu uns kommt. 
Das gibt uns die Chance, jemandem die  
biologische Landwirtschaft näherzu-
bringen.»

� ■

Text: Urs Mannhart
Bilder: Urs Mannhart / Thomas Wiedmer

Dieser Text ist auch zu lesen auf: 
www.schwand-baeregg.ch

Bis der Sirup in der Flasche sitzt, ist viel Handarbeit nötig.

Sommerzeit
Länger sind die Tage,  

der Sommer ist gekommen
vom Frühling haben wir Abschied genommen 

der Sommer bringt uns viel Licht
und schenkt viel Wärme und klare Sicht.

Das Weizenkorn ist aufgegangen
gross und schwer die Ähren hangen
lieblich streicht der Wind über Felder
Halme wiegend, das Korn wird gelber.

Am Himmel hoch der Milan fliegt
schwerelos er seine Runden zieht

wie schön es wohl mag sein
unter dem Himmelszelt so ganz allein.

Wechselhaft darf der Sommer sein
nach Regen folgt auch Sonnenschein

der unsere Herzen erfreuen mag
so geniessen wir doch jeden neuen Tag.

Walter Reusser, ZollikofenDie neunzig neu gepflanzten und für die Herstellung von Sirup genutzten Holundersträucher 
bringen viel Arbeit, aber auch ein schönes Produkt auf den Hof: Mitarbeiter Nico bei der Ernte.
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Zu Besuch bei einer ehemaligen Bio-Schülerin

Regenerative Landwirtschaft:  
ein Erfahrungsaustausch
Freitag, 18. September 2020, 13.00 Uhr 

 

Ort: Petra und Stefan Künzi (Meier), Bodenhausstrasse 1, 3629 Jaberg BE
Moderation: Simon Jöhr

Ökologische Intensivierung bedeutet für Stefan und Petra, den Boden nur minimal zu bearbeiten, ihn ständig zu begrü-
nen und nach den Richtlinien des Bio-Landbaus zu bewirtschaften. Standardrezepte gibt es (noch) nicht, deshalb ist der 
regelmässige Austausch unter Gleichgesinnten wichtig. 
Abgerundet wird der Anlass durch ein kleines Bio-Apéro, offeriert durch den Ehemaligenverein Schwand-Bäregg.

Themen:
• Kartoffelanbau ohne Fungizide (Stefan Künzi, Bachelorarbeit Raphael Vogel)
• Resultate aus weiteren Versuchen mit Komposttee (Jeremias Niggli, FiBL)
• Gründüngungen in der Fruchtfolge (Stefan Künzi)
• Was gelingt gut, wo muss nachgebessert werden?

Bilder und Videos früherer Besuche bei Künzis: www.biofenster.ch/fenster-bio-tierhaltung

Wegen CoVid-19 ist eine Anmeldung erforderlich: 
E-Mail mit Namen, Adresse und Telefonnummer an diebioklasse@schwand-baeregg.ch 
oder Kurznachricht an Tel. 078 628 28 82

Durchgeführt mit der Unterstützung von:

Stefan Künzi gibt Auskunft über seine 
Maisparzelle mit Untersaat.

Kartoffeln produzieren mit Kompost 
und Mulch: Wie geht das?
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Ehemalige Schwand-Bäregg 

«Auszeit in und um Bad Ragaz» 
Donnerstag – Sonntag, 15. – 18. Oktober 2020 

«Hier sein ist herrlich» schrieb der 
berühmte Dichter Rainer Maria Rilke 
über Bad Ragaz. Hinten in der Tami-
naschlucht sprudelt die Quelle, wel-
che den Ort durch Paracelsus über die 
Landesgrenze hinaus bekannt machte. 
Kommen Sie mit für einen Kurzaufent-
halt ins überschaubare Dorf am Rhein – 
gönnen Sie sich hier eine Auszeit: ver-
schnaufen, entspannen, auftanken! Das 
Ragazer Klima ist speziell – die Umge-
bung lieblich – das Domizil ruhig gele-
gen – die Therme sehr angenehm – das 
Programm kurzweilig und das Mitma-
chen selbstverständlich freiwillig.

Das erwartet Sie:
Tag 1: Carreise via Luzern – Hirzel – 
Walensee – Sargans – Bündner Herr-
schaft; Spaziergang durch die Rebberge, 
Apéro bei einem Weinbauer, zünftige 
Gerstensuppe am Mittag. Kurzes Ver-
schieben ins Hotel nach Bad Ragaz.
Tag 2: je nach Wetter und Laune: Aus-
flug per Car in die Berge – verbunden 
mit einer kleinen Wanderung oder Zeit 
zur freien Verfügung
Tag 3: Thermentag oder Bergtag? Es ist 
Ihr Entscheid, ob Sie sich den Besuch in 
der Therme und das wohlig warme Was-
ser gönnen oder ob Sie auf den Haus-
berg Pizol fahren, wo fantastische Wan-
derungen mit Weitblick möglich sind. 

Oder besuchen Sie das alte Bad Pfä-
fers in der Taminaschlucht? (Thermen-
eintritt, Bergbahn oder Schluchtenbus 
nicht inbegriffen)
4. Tag: Ausschlafen, Zmörgele, Koffer 
packen und gegen Mittag gemütliche 
Heimfahrt

Kosten pro Person:
(ab 20 Teilnehmenden) CHF 760.–
Einzelzimmer-Zuschlag CHF 75.–

Inbegriffen: 
Hin- und Rückreise im Car • Ausflug  
2. Tag • Kaffeehalt 1. Tag und Früh-

stücksbufffet 2. – 4. Tag • Gerstensuppe 
1. Tag • 3 x Übernachten mit Halb-
pension im Schlosshotel Bad Ragaz • 
3 x Kaffee & Kuchen am Nachmittag 
• einfaches Zmittag auf der Heim-
reise • Benutzung der Relax-Oase im 
Schlosspark (Finnische Blockhaussauna, 
Dampf- & Duftbad, Softsauna und je 
nach Temperatur auch des temperierten 
Aussenpools) • Reiseprogramm • MwSt.

Auskünfte + Anmeldung:
Vollenweider Reisen, Postfach 1152, 
2540 Grenchen 1, Tel. 032 685 99 88, 
www.vollenweider-reisen.ch 

Bündner Herrschaft

Blick auf die Weinbauregion der Bündner Herrschaft
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Ehemalige Schwand-Bäregg & Ehemalige Rütti-Seeland-Waldhof

Winterbadewochen 2021
Weil Gesundheit unser höchstes Gut ist und gehütet und gepflegt werden muss, gibt es im Winter 2021 wieder die die erholsa-
men «Badewochen» der beiden Ehemaligenvereine Schwand-Bäregg und Rütti-Seeland-Waldhof. Sie haben die Wahl zwischen 
zwei Ferienorten: Bad Reuthe im Bregenzerwald oder Bad Buchau im Oberschwäbischen. 
Bei beiden Wochen ist täglich ein halber Tag – wie Tradition und bewährt in den Vorjahren – reserviert zum Baden und für 
wohltuende Massagen oder andere Anwendungen. In der anderen Tageshälfte – meist am Nachmittag – «fliegen Sie aus» 
und unternehmen kleine Fährtli, machen eine interessante Besichtigung, entdecken die Umgebung auf einem gemeinsamen  
Spaziergang, haben Zeit zum Spielen oder ganz einfach für sich! 

Bregenzerwald - Moorbad Reuthe 
Donnerstag – Donnerstag, 21. – 28. Januar 2021, 8 Tage 

Bad Reuthe liegt nahe an der Grenze 
Schweiz – Oesterreich. Hier erleben Sie 
Ferien voller Entspannung und Genuss 
mitten in der wunderbaren Winter-
landschaft des Bregenzerwaldes. Eine 
Besonderheit ist das Moor mit sei-
nen natürlichen Heilkräften, das direkt 
neben dem Hotel frisch gestochen wird. 
In Form von Packungen und Bädern ist 
dies eine wohltuende Behandlung bei 
Beschwerden des Stütz- und Bewe-
gungsapparates.
Ein ausgezeichnetes Hotel mit Innen-
bädern und einem kleinen Aussen-
pool sowie schöner Wellness-Abteilung 
erwartet Sie. Die Zimmer sind komfor-
tabel und heimelig und die Küche war-

tet täglich auf mit kulinarischen Köst-
lichkeiten. 
An Ausflügen haben wir geplant: ein 
Abstecher auf den Bregenzer Hausberg 
Pfänder mit wunderbarer Sicht über 
den Bodensee / ein Ausflug über den 
Riedbergpass in die Region Oberstdorf 
– Kleinwalsertal / ein Spaziergang durch 
die (hoffentlich) verschneite Region / ein 
Abstecher hinunter ins Rheintal nach 
Dornbirn mit Zeit zum Flanieren über 
den Mittwoch-Markt in der überschau-
baren Fussgängerzone / 2 freie Nach-
mittage

Kosten pro Person:
im Doppelzimmer CHF 1695.–  
«normale» Einzelzimmer ohne Zuschlag
oblig. Reiseversicherung CHF 39.–

Zuschläge pro Person für garantiertes 
Zimmer im Haus Bregenzerwald: 
im Doppelzimmer CHF 150.–
im Einzelzimmer CHF 125.– 

Inbegriffen: 
Hin- + Rückreise per Car • Ausflüge & 
Besichtigungen • Billet für Pfänder oder 
anderen Berg • ausgezeichnetes Hotel, 
Zimmer mit Bad od. Dusche/WC in der 
gewählten Kategorie • Kaffeehalt 1. Tag 
& Frühstücksbuffet 2. - 8. Tag • 8 Mit-
tag- und 7 Abendessen • Bademantel 
& täglich Badetücher für Thermen- und 
Saunabesuch • unbeschränkter Eintritt 
Bad und Wellness-Bereich • Betreuung 
während der Ferienwoche
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Winterwoche Bad Buchau  
am Federsee /Oberschwaben 
Samstag – Samstag, 6. – 13. Februar 2021, 8 Tage 

Beruhigend von Natur aus – das idyl-
lische Kurstädtchen Bad Buchau in 
Oberschwaben lädt ein, sich von der 
Hektik des Alltags zu erholen. Die unbe-
rührte Natur des Federseemoors über-
trägt ihre kraftvolle Ruhe auf die Men-
schen. Anziehungspunkte des Kurortes 
im Oberschwäbischen sind das Natur-
schutzgebiet mit dem Federsee und 
natürlich seine grosszügig angelegte 
Adelindis-Therme. Hier erwarten den 
Besucher rund 1000 m2 Wasserfläche in 
verschiedenen Becken – davon in 3 gros-
sen Aussenbecken mit unterschiedlichen 
Temperaturen. Aus 800 m Tiefe sprudelt 
das gesundheitsfördernde, noch 47°C  
heisse Nass hervor. 
Sie wohnen in grosszügigen, hellen 
Zimmern des Kurzentrums und haben 
direkte, unterirdische Verbindung durch 
den Bademantelgang in die Therme. Sie 
erreichen die Therme also auf kurzem 
Weg. Kurze Wege sind es auch ins Zen-
trum von Bad Buchau, an den Feder-

seesteg oder durch den Kurpark in den 
nahen Wackelwald. 

Vorgesehenes  
Ausflugsprogramm:
Spaziergang in der Umgebung des 
Federsees • Besuch der historischen 
Mühlen an der Oberschwäbischen Müh- 
lenstrasse • Ausflug nach Ulm, berühmt 
durch sein Münster mit dem höchs-
ten Kirchturm der Welt und dem 

Wahrzeichen der Stadt, dem Spatz 
• spannende Betriebsbesichtigung •  
2 freie Nachmittage

Kosten pro Person:
im Doppelzimmer CHF 1520.–
DZ zur Alleinbenützung CHF 140.–
oblig. Reiseversicherung CHF 39.–

Inbegriffen: 
Hin- & Rückreise per Car • alle Aus-
flüge • gutes Mittelklassehotel, Dop-
pelzimmer mit Dusche/WC • Sandwich 
& Suppe am 1. Tag • Frühstücksbuf-
fet 2. – 8. Tag • 7 Nachtessen, 1 x Kaf-
fee & Kuchen sowie einfaches Mittag-
essen auf der Heimreise • Bademantel/ 
Badetuch für Thermenbesuch • täglich 
unbeschränkter Eintritt in die Therme • 
Betreuung während der ganzen Woche

Auskünfte & Anmeldung:
Bis Samstag, 5. Dezember 2020, bei:
Vollenweider Reisen, Postfach 1152, 
2540 Grenchen 1, Tel. 032 685 99 88 
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Anmeldetalon für die Reiseaktivitäten der Ehemaligenvereine 
(Namen bitte gemäss Identitätskarte oder Pass)

 
Name(n) Vorname(n) Geb. Datum

 
Name(n) Vorname(n) Geb. Datum

 
Adresse PLZ/Ort 

 
Telefon Mobile 

Gewünschte Reise oder Ferienwoche:

Ferienwoche «Lenzerheide», Sonntag – Samstag, 13. – 19. September 2020 
 Doppelzimmer  Einzelzimmer

Herbstferien «Sonneninsel Rhodos», Mittwoch – Mittwoch, 14. – 21. Oktober 2020 
(Bitte Namen unbedingt gemäss Identitätskarte oder Pass) 

 Doppelzimmer  Einzelzimmer

«Auszeit in und um Bad Ragaz», Donnerstag – Sonntag, 15. – 18. Oktober 2020 
 Doppelzimmer  Einzelzimmer

Winter-Ferienwoche «Bad Reuthe / Bregenzerwald», Donnerstag – Donnerstag, 21. – 28. Januar 2021 
 Doppelzimmer  Einzelzimmer

Winter-Ferienwoche «Bad Buchau am Federsee», Samstag – Samstag, 6. – 13. Februar 2021 
 Doppelzimmer  Doppelzimmer zur Alleinbenützung 

 
Versicherung:

 Ich (wir) besitze(n) einen ETI-Schutzbrief oder eine gleichwertige Annullierungs-/Reisezwischenfall-Versicherung und 
benötige(n) für die gebuchte Reise keine Police! 
 
Datum, Unterschrift 

Einsenden an: Vollenweider Reisen, Postfach 1152, 2540 Grenchen 1, info@vollenweider-reisen.ch

Wichtig – Bitte beachten Sie, dass alle Reiseaktivitäten nur durchgeführt werden, wenn es die Weisungen / 
Vorschriften des BAG erlauben.



44

 Wichtige Daten 
INFORAMA

 24. November 2020 Kurs «Hof ohne Nachfolge – was nun?», INFORAMA Emmental, Bärau
 31. Juli 2021 Anmeldeschl. Berufsbegl. Kurs 2021-23, INFORAMA Waldhof, Langenthal
 15. September 2021 Anmeldeschl. Winterkurs 2022, INFORAMA Berner Oberland, Hondrich
 15. Januar 2022 Anmeldeschl. Berufsbegleitender Kurs 2022 – 2024, 
  INFORAMA Berner Oberland, Hondrich
 
HONDRICH

 17. Oktober 2021 Trachten-Änderungskurs, INFORAMA Berner Oberland, Hondrich
 21. November 2021 Adventskranz und Türschmuck selber gestalten, 
  INFORAMA Berner Oberland, Hondrich 
 23. Januar 2021 Hondrich Jass, INFORAMA Berner Oberland, Hondrich 
 
RÜTTI-SEELAND-WALDHOF

 26. Februar 2021 Hauptversammlung Waldhofschülerinnen, Rest. Kreuz, Bleienbach 
 
SCHWAND-BÄREGG

 18. September 2020 Erfa Regenerative Landwirtschaft, Jaberg
 25. September 2020 Herbstausflug in die Naturparkkäserei Diemtigtal
 29. Januar 2021 Hauptversammlung, Rest. Schlossgut, Münsingen
 
REISEN

 12. – 15. Sept. 2020 Bergsommer im Engadin
 13. – 19. Sept. 2020 Ferienwoche Lenzerheide
 8. – 14. Okt. 2020 Flusskreuzfahrt «Maritimes Zeeland-Belgien»
 14. – 18. Okt. 2020 Auszeit in und rund um Bad Ragaz
 14. – 21. Okt. 2020 Herbstferien auf der Sonneninsel Rhodos
 21. – 28. Jan. 2021 Winter-Ferienwoche Bregenzerwald – Moorbad Reuthe
 6. – 13. Febr. 2021 Winter-Ferienwoche Bad Buchau am Federsee

Mitteilungsblatt der Ehemaligenvereine Hondrich, Rütti-Seeland-Waldhof und Schwand-Bäregg sowie des INFORAMA 

Redaktionsschluss der Dezember-Ausgabe: 
26. Oktober 2020


